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Front es oss em.
Kundgebungen des Kartells der republikaniſchen Verbände.

Berlin, 15. Febr. (EF). Im demokratiſchen Klubhaus trat am
Sonntagnachmittag das Kartell der republikaniſchen Verbände
Deutſchlands unter dem Vorſitz von Oberbürgermeiſter Dr. Lupp e
Nürnberg zu einer Reichskonferenz zuſammen. Der Bundesvor
ſitzende des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, Kam. Hölter-
mann, ſprach über die „Abwehr gegen die Staats
feinde“. Zuſammen mit den freiheitlich geſinnten politiſchen
Organiſationen des Bürgertums werde es der Eiſernen Front ge
lingen, in dieſem Frühjahr nicht nur Hitler zu ſchlagen, ſondern
darüber hinaus in den folgenden Monaten die große Aufgabe zu
löſen, aus Deutſchland endlich eine wahre ſozigle Republik zu
machen. An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache,
in der ſcharfe Kritik an dem Erlaß des Reichswehrminiſteriums
über die Zulaſſung von Nationalſozialiſten zur Reichswehr ge
übt wurde.

Am Schluß der Tagung wurde folgende

Entſchließung
angenommen: „Die Reichskonferenz des Kartells der republika
niſchen Verbände Deutſchlands verwirft jedes ſchwächliche Pak-
tieren mit Organiſationen, Bünden und Parteien, die den heutigen
Staat und ſeine Verfaſſungsgrundlagen verneinen. Sie warnt
vor einer überklugen Taktik der Konzeſſionen. Dem mit allen
Mitteln zur Macht ſtrömenden Gegner der Demokratie darf die
Republik nicht ſelbſt das Tor öffnen. Die Reichskonferenz fordert
von den republikaniſchen Führern, daß ſie bei der bevorſtehenden
Reichspräſidentenwahl und bei den Landeswahlen ſich allein von
dem Willen leiten laſſen, den ſozialen Volksſtaat und ein geordne-
tes Staatsweſen zu ſichern, Diktaturgelüſte und Terror zu bre
chen. Der Zuſammenſchluß aller Republikaner verpflichtet die
leitenden Staatsmänner, auf die Kräfte dieſer ſchwarz-rotgolde
nen Front geſtützt, der Not der Zeit mit den Mitteln des ſozialen
Volksſtaates, wie ihn das Werk von Weimar vorſieht, zu begeg
e und nach innen und außen die deutſche Republik zu verwirk
ichen.“

Am Vormittag fand eine öffentliche Kundgebung im Herrenhaus
ſtatt, bei der das Hauptreferat der frühere Miniſterialdirektor
Spiecker hielt.

Nachdem in den letzten Wochen wiederholt Vertreter der Staats
partei mit der Sozialdemokratie ſich zur Eiſernen Front be
kannt haten, trat Spiecker als erſter prominenter Zentrumsmann
für dieſe republikaniſche Aktion ein. Spiecker nahm in dieſem Zu
ſammenhang Stellung gegen Groeners Reichswehr-Er-
ba ß und erklärte: „Da Reich und Staat nicht imſtande waren,
das Aufkommen nationaliſtiſcher Verbände, die gegen die Reichs
verfaſſung vorgehen wollen, zu verhindern, hat ſich jetzt auf ver
faſſungstreuer Seite die Eiſerne Front gebildet, die entſchloſſen iſt,
den Staatsfeinden mit gleichen Waffen zu begegnen.“

Nach Spiecker ſprach Reichstagsabgeördneter Stampfer,
der die Eiſerne Front als Schutzmauer gegen den Faſchismus und
Wachtpoſten gegen außenpolitiſche und kriegeriſche Abenteuer be
zeichnete.

Nachdem noch zahlreiche Vertreter der verſchiedenen republika
niſchen Verbände geſprochen, nahm zum Schluß der Führer des
Reichsbanners, Höltermann, das Wort und erklärte, es gelte
jetzt, Deutſchland vor dem Unglück einer Hitler- Regierung zu be
wahren. Mit Jngrimm ſehe das Reichsbanner, wie wenig Ener
gie das Bürgertum bisher aufwende: Jetzt geht es hart auf hart.
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Kundgebung in Darmſtadt.
Darmſtadk, 15. Febr. (EF). Jn Darmſtadt marſchierte die

Eiſerne Front am Sonntag zu einer Rieſenkundgebung auf. Der
Appell übte eine derartige Anziehungskraft aus, daß das Ver
ſammlungslokal lange vor Beginn der Veranſtaltung polizeilich ge
ſperrt werden mußte und im großen Saal des Gewerkſchafts
hauſes eine Parallelverſammlung abgehalten wurde, die ebenfalls
ſtark beſucht war.

Der Gauvorſitzende des Reichsbanners, Storſck, nahm nach
Anſprachen von Vertretern der Hammerſchaften, der Sportler uſw.
die Verpflichtung der neugebildeten Kampfformationen vor. An
ſchließend wurde eine Entſchließung angenommen, in der gegen
den Erlaß des Reichsinnenminiſters Groener, in dem das Reichs
banner mit den Verfaſſern der Boxheimer Dokumente in einem
Atemzuge genannt wird, ſchärfſter Proteſt erhoben wird.

Der Brand in Os fen.
Schwere Kämpfe um Schanghai.

London, 15. Febr. (EF). Am Sonnabend und Sonntag kam
es in der Umgebung von Schanghai wieder zu blutigen Kämpfen.
Ein japaniſcher Angriff, bei dem 1500 japaniſche Soldaten in klei
nen Booten über den WoſungFluß zu dem im Norden Schanghais
gelegenen WooſungForts überzuſetzen verſuchten, wurde von che
neſiſchen Truppen abgeſchlagen. Später wurden in der interna
tionalen Siedlung 1000 Mann japaniſcher Verſtärkung gelandet
Weitere 12 000 Mann ſollen heute dort eintreffen. Es wird mit
einer großen Offenſive auf Schanghai und Wooſung gerechnet.

Hier verlautet, daß der Kommandeur der neu eingetroffenen
japaniſchen Truppen die Chineſen ultimativ auffordern werde, ſich
20 Meilen hinter ihren jetzigen Stellungen zurückzuziehen. Die
Chineſen dürften dieſe Forderung ablehnen.

China an den Völkerbundsrak.

Genf, 14. Febr. (Eig. Drahtb.) Die chineſiſche Delegation hat
dem Völkerbundsrat eine längere Erklärung ihrer Regierung über
reicht, in der die Schuldverhältniſſe für den Angriff auf die
Mandſchurei und auf Schanghai deutlich klargelegt werden.
Am Schluß erklärt China nachdrücklichſt, daß von nun ab ſämt
liche ſeiner Verteidigungsmittel rückſichtslos auf allen Fronten ein
geſetzt würden, um die Jntegrität ſeines Territoriums mit allen
Mitteln zu verteidigen.

Japan lehnk Verhandlungen mit China in Schanghai ab.

Tokio, 15. Febr. Jm Auftrag der japaniſchen Regierung er
klärte der japaniſche Geſchäftsträger in Schanghai, daß die japa
niſche Regierung es ablehne, irgendwelche Verhandlungen über die
Regelung der japaniſchchineſiſchen Streitigkeiten mit den Vertre
tern der chineſiſchen Behörden in Schanghai zu führen. Wenn
ſich die chineſiſche Regierung mit der japaniſchen verſtändigen
wolle, miſſſe ſie ſich an das japaniſche Auswärtige Amt wenden
und dieſem unmittelbar ihre Vorſchläge unterbreiten. Selbſtver
ſtändlich könnten die japaniſchen militäriſchen Operationen in
Schanghai in dieſem Augenblick nicht unterbrochen werden. Da
die chineſiſche Regierung keine Zeit gefunden habe, ſich mit Japan
zu verſtändigen, müßten die Operationen ihren Lauf nehmen.

Waffenſtillſtand unmöglich.

Genf, 15. Febr. (EF.) Die Schanghai Kommiſſion des Völ
kerbundsrates ſtellt in einem nach hier übermittelten Bericht feſt,
daß alle Verſuche, einen Waffenſtillſtand durchzuführen, geſcheitert

ſind. „Seit dem 3. Februar beſteht der Kriegszuſtand ganz offen

und jeder Anſchein eines Waffenſtillſtandes muß aufgegeben wer
den.“ Die Verantwortung für den Bruch des Waffenſtillſtandes
feſtzuſtellen, ſei unmöglich.

General Feng zum chineſiſchen Innenminiſter ernannk.
Schanghai, 14. Febr. Amtlich wird gemeldet, daß der Präſi-

dent der chineſiſchen Republik General Feng zum Jnnenminiſter
ernant hat. General Feng iſt in Loyan eingetroffen und hat ſein
Amt bereits angetreten

Brüning an Amerika.
Abrüſtung heißt die Loſung.

Der Reichskanzler ſprach am Sonntagabend über einen
Kurzwellenſender in engliſcher Sprache für Amerika über die Hal
tung Deutſchlands auf der Genfer Abrüſtungskonferenz. Die Aus-
führungen waren in Form eines Zwiegeſprächs mit einem
amerikaniſchen Preſſevertreter gebracht. Der Reichs
kanzler wiederholte im großen und ganzen ſeine programmatiſchen
Ausführungen in Genf, indem er darauf hinwies, daß nur die all
gemeine und nicht die einſeitige Entwaffnung ſinnvoll und gerecht
ſei. Ein Teil der politiſchen Unruhe in Berlin Deutſchland
habe ihren Urſprung aus dem Zuſtand der Disqualifizie-
rung. Das deutſche Volk und insbeſondere die deutſche Jugend
verſtände es nicht, daß Deutſchland vieles in dem, was in den
Deutſchland umgebenden Ländern heute noch als höchſte Erfüllung
nationaler Pflicht angeſehen werde, dem deutſchen Volke verboten
ſei. Es gebe hiergegen ſchlechterdings nur ein Mittel, die Auf
hebung der Disqualifizierung. Jmmerhin wolle Deutſchland die
erſtrebte Gleichberechtigung

nicht dadurch erreichen, daß es dem Rüſtungswetkklauf anderer
Staaten folge, ſondern dadurch, daß es die Rüſtungsbeſchrän
kungen, die es auf ſich genommen habe, auch bei den anderen
Staaten ſinngemäß zur Anwendung bringe.
Das Ziel der Abrüſtungskonferenz ſei die Herabſetzung der

Rüſtungen, nicht aber deren Jnternationaliſierung, die an ſich
keine Verminderung bedeuten würde. Die hoch gerüſteten Staa-
ten hätten zunächſt die Aufgabe, ihre Rüſtungen einſchneidend zu
vermindern. Die Angriffswaffen, beſonders die Luftwaffen,
müßten überhaupt in weiteſtgehendem Maße zurückgedrängt bzw.
beſeitigt werden.

Der Reichskanzler betonte ſchließlich noch, daß im deutſchen
Volke in den beiden entſcheidenden außenpolitiſchen Fragen der
Gegenwart, der Abrüſtungsfrage und der Reparationsfrage, ein
heitliche Auffaſſungen herrſchen.

Hindenburgoder Hitler?
Republik oder Drittes Reich?

Der Reichspräſident wird vorausſichtlich noch am Monkagmit
kag eine Erklärung veröffenklichen, in der er die ihm angekragene

Kandidatur zur Reichspräſidentſchaft annimmk und zugleich
milkteilt, daß er ſich keiner Parkei verpflichtet fühlt und auch in Zu

kunft für den Fall der Wahl ſein Amk unparkeiiſch im Sinne des
ganzen Volkes führen werde. Die Erklärung liegt im Worklauf
bereits feit Sonnabend feſt, wurde jedoch bisher aus kakliſchen Er
wägungen noch nicht veröffenklicht. Dieſe Erwägungen beſtehen

ab heute nicht mehr.
Die Nationalſozialiſten werden wahrſcheinlich ſchon

für den erſten Wahlgang Hikler nominieren, der bis da
hin „Profeſſor für angewandke Pädagogik an der Techniſchen Hoch-
ſchule in Braunſchweig werden ſoll. Ein Berliner Monkagsblakt
meldet dazu, daß der braunſchweigiſche Naziminiſter Klagges
krotz einer Entſchließung der Profeſſoren der Schule, die ſich ein
ſtimmig für die Wiederwahl Hindenburg ausſpricht, bereits am
Freikag ein entſprechendes Dekret für Hikler unkerſchrieben habe.
Der deukſchnakionale Miniſter Küchenkhal habe dazu auf Be
fehl Hugenbergs ſeine Zuſtimmung gegeben.

Der Mann auf der Straße denkt einfach und deswegen richtig.
Er hat deswegen die Verſuche, Hitler die deutſche Staatsbürger-
ſchaft auf Hintertreppenwegen zu verſchaffen, mit dem einfachen
und volkstümlichen alles ſagenden Wort: Schiebung bezeichnet.
Herr Frick, der als thüringiſcher Miniſter an einem ſolchen Ma
növer beteiligt war, hat wegen des Ausdrucks Schiebung gegen
eine Münchener Zeitung geklagt, indeſſen iſt auf dieſe Klage von
den noch amtierenden thüringiſchen Miniſtern eine ſehr eindeutige
Antwort erfolgt aus der der Mann auf der Straße wiederum ganz
einfach und ganz richtig den Schluß ziehen wird: alſo doch
Schieb.un g.

Es iſt eine neue Schiebung im Gang. Da es in Thüringen
nicht geklappt hat, ſoll nun ein ähnliches Manöver in Braun-
ſchweig durchgeführt werden, und zwar im Schnellzugstempo.
Hitler ſoll Profeffor an der Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig
werden. Der Braunſchweigiſche Miniſter Küchenthal hat ſich bisher
gegen ſolche Abſichten verwahrt, umſo klarer iſt es, daß die Durch
führung eines ſolchen Schrittes jetzt nichts anderes als eine
Schiebung ſein würde, als der Verſuch einer Umgehung der Ein
bürgerungsvorſchriften. Denn Hitler ſoll Profeſſor werden, nicht
weil er etwas kann, ſondern weil er etwas anderes als Profeſſor,
nämlich deutſcher Staatsbürger werden will. Man wird uns
hoffentlich nicht länger erzählen, daß Herr Hitler an der Techniſchen
Hochſchule in Braunſchweig ſehr intereſſante Kollegs halten könnte,
ſo z. B. über die. Jnnenarchitektur des Braunen Hauſes, in deren
Planung er ſich ſehr gründlich vertieft haben ſoll, über die Aus
ſtattung der Treppen, der Tiſche und der Stühle! Hitler ſoll in
Braunſchweig Profeſſor werden um Staatsbürger zu werden, und
Staatsbürger will er werden, weil er Reichspräſident
werden will. Es bedarf keinerlei Beweiſes, daß eine ſolche
Manipulation nicht einer ernſtlichen Erwerbung einer Beamten-
eigenſchaft gleichkommen würde, daß ſie vielmehr lediglich eine
rechtsunwirkſame Schiebung darſtellen würde!

Hitler will als Gegen kandidat gegen Hinden-
burg auftreten. Seine Unterführer haben ihn glücklich ſo
weit, daß er nicht mehr zurück kann, und ſie haben bereits am
Freitag und Sonnabend die Wahlparole für ihn, und
damit zugleich gegen Hindenburg ausgegeben.
Sie haben freilich die Dinge ſo dargeſtellt, als wären ſie noch in
zwölfter Stunde bereit, für Hindenburg einzutreten, allerdings
unter einer Vorausſetzung, daß Hindenburg ſich den Befehlen Hit
lers, will ſagen den Befehlen ſeiner Hintermänner, unterwirft.
Die Wahlagitation der Nationalſozialiſten iſt bereits in Gang ge-
ſetzt worden, und ihr Charakter iſt ſchon deutlich ſichtbar. Wer
nicht für ſie iſt, der wird als Feind des deutſchen Volkes,
als Mitglied einer Verrätergruppe, als Unter-
menſch, als Nichtdeutſcher bezeichnet. Die ganze ekel-
hafte Hetze, die beim Young-Volksbegehren in Szene geſetzt
worden iſt, ſoll ſich jetzt wiederholen! Dieſe Hetze richtet ſich heute
ſchon mit ihrer ganzen Gemeinheit zugleich gegen Hindenburg. Es
iſt nicht Wahlagitation, es iſt vielmehr die Agitation einer Bürger-
kriegspartei, die den Krieg im wahrſten Sinne des Wortes tragen
will.

Und wofür? Für wen? Die letzten Tage haben das
wahre Weſen einer Kandidatur Hitler für die Reichspräſidenten-
ſchaft klar gezeigt. Er hat den beiden ſozialen Gruppen, die der
Hort der politiſchen und ſozialen Reaktion in Deutſchland ſind,
Zuſagen gegeben, daß er ihre Jntereſſen gegen das Volk wahr-
nehmen wolle. Er hat den Schwer induſtriellen ver-
ſprochen, daß er ſich der antikapitaliſtiſchen Volksſtimmung ent
gegenſtellen wolle, und er hat den Großagrariern gegen-
über die Verpflichtung auf ſich genommen, ſein eigenes Programm
mit Füßen zu treten, um die Intereſſen des oſtelbiſchen Groß-
grundbeſitzes hochzuhalten. Eine Kandidatur Hitlers für die Reichs



präſidentſchaft iſt deshalb die Kandidatur der politiſchen
und ſozialen Reaktion. Sie ſtellt den letzten Verſuch der
ſozialen Reaktion, des in ſich zerrütteten Kapitalismus dar, mit
Hilfe der faſchiſtiſchen Diktatur ſich zu behaupten gegenüber der in
der Kriſe immer ſtärker hervortretenden antitapitaliſtiſchen Grund
ſtimmung des Volkes.

Für wen will Hitler Reichspräſident werden!
Für Deutſchlands Millionärel Dafür ſoll Hitlers SA,
ſeine Bürgerkriegstruppe marſchieren! Dafür ſoll eine Propa
ganda der Beſchimpfung der Mehrheit des deutſchen Volkes mit
dem Gelde der Scharfmacher geführt werden. Die Scharfmacher
und die oſtelbiſchen Großagrarier werden ſich, ebenſo wie Hitler
ſelbſt, bei dieſem Feldzug für die Errichtung der faſchiſtiſchen
Diktatur in Deutſchland, gründlich die Finger ver-
brennen!
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Unſere Parole.
Gegen die Finanziers des Braunen Hauſes!

Frankfurl-Oder, 15. Febr. (EJ). Der Führer der deutſchen
Sozialdemokratie, der Reichstagsabgeordnete Otto Wels ſprach
hier am Sonntag auf einer Bezirkskonferenz der ſozialdemokrati
ſchen Organiſationen für den Bezirk Frankfurt Lebus, Oſt und
WeſtSpremberg über die politiſche Lage Wels befaßte ſich dabei
u. a. mit der Reichspräſidentenwahl und führte dazu
aus: „Es gelte jetzt alle Kräfte zuſammenzufaſſen, wie es bei dem
Aufmarſch der Eiſernen Front bereits geſchehen ſei und zwar zur
Sicherung der Demokratie, der wirtſchaftlichen Entwicklungsmög
lichkeiten der Arbeiterklaſſe und für den europäiſchen Frieden. Der
Kampf um den Reichspräſidenten werde von den Nationalſo
zialiſten in ſachlicher und perſönlicher Beziehung weiſungsgemäß
hemmungs und rückſichtslos geführt werden. Für die Sozialde
mokrakie gebe es nur ein Ziel Dem Faſchismus in Deutſchland
eine Niederlage zu bereiten, die ſeinen in und ausländiſchen Geld
gebern die Luſt zu weikeren Kapikalanlagen in Braunen Häuſern
für alle Jeik verleidet.

t

Wahltag am 13. März.
Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichsminiſter des Jnnern hat die Landesregierungen da

hin verſtändigt, daß er dem Reichstag als Wahltag für die
Reichspräſidentenwahl Sonntag, den 13. März, vorge-
ſchlagen hat. Jn der Vorausſetzung, daß der Reichstag dieſem
Vorſchlage entſprechend beſchließen wird, hat der Reichsinnenmini
ſter die Landesregierungen gebeten, die Gemeindebehörden anzu
weiſen, mit der Anlegung der Stimmliſten und Nachprüfung der
Stimmkarteien ſofort zu beginnen.

Bluttat in Hamburg.
Kommuniſten erſchießen einen Razi.

Hamburg, 15. Februar. (EF). In der Hamburger Jnnenſtadt
wurde der nationalſozialiſtiſche frühere Schlachter Heiſinger
am Sonntagvormittag von Kommuniſten durch einen Schuß ge
tötet. Ein zweiter Nationalſozialiſt erhielt einen Streifſchuß. Er
wurde in ein Krankenhaus geſchafft, konnte jedoch im Laufe des
Sonntag wieder entlaſſen werden. Die Täter ſind geflüchtet. Un
ter dem Verdacht der Täterſchaft ſind bisher mehrere Perſonen
feſtgenommen worden.

Der blutige Vorfall ereignete ſich, als Nationalſozialiſten am
Sonntagvormittag im Begriff ſtanden, in dem faſt ausſchließlich
von Kommuniſten bewohnten Gängeviertel Flugblätter zu ver
teilen. Sie wurden von Kommuniſten überfallen, die mehrere Re
volverſchüſſe abgaben und wie die Polizei mitteilt außerdem
zit Knüppeln auf die Nationalſozialiſten einſchlugen.

Zuſammenſtöße auch in Berlin.
In der Nacht zum Sonntag und im Verlauf des Sonntag kam

es in Berlin wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten
und Nationalſozialiſten. Zahlreiche Perſonen wurden erheblich ver
letzt. Die Polizei hatte alle Hände voll zu tun. Etwa 20 Perſonen
wurden feſtgenommen.

Der KPD.-Hugenberg.
Der Blätterwald der KPD. wird zu einem großen Teil von

Wilhelm Münzenberg, MdR., beherſcht, der ein fabelhaf
tes Geſchäftsgenie zu ſein ſcheint. Seine Hauptunternehmungen
ſind der „Neue Deutſche Verlag“, „JAH“, „AJZ.“ und „Roter
Aufbau“. Sie ſind alle im gleichen Hauſe untergebracht. (Wer
die Abkürzungen nicht verſteht, merke: KPD. Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands. MdR. Mitglied des Reichstages. JAH.

Internationale Arbeiterhilfe. A. Arbeiter Jlluſtrierte
Zeitung.)

Nun iſt ja Münzenberg nicht wie Hugenberg Alleinnutznießer
der Unternehmungen, aber er iſt Alleinherrſcher und bezieht doch
allerhand in bar. Als MdR. hat er Diäten. Als Generalſekretär
der JAH. hat er ein nicht zu knappes Gehalt. Und ſeine weiteren
Unternehmungen werfen auch manches ab, wovon ſich Proleten
nichts träumen laſſen. Seine Frau als Leiterin des „Neuen Deut
ſchen Verlags“ wird auch ein ſchönes Gehalt beziehen. Wir gön
nen es allen. Genies müſſen bezahlt werden.

Der Geſchäftsbetrieb muß als Jdyll bezeichnet werden. Wir
entnehmen aus einer Korreſpondenz, das Münzenberg ſehr lange
Bindungen zu der Familie Lange-Sauerland hat. Die ſozialde
mokratiſche „Erfurter Tribüne“ ſchreibt darüber:

„Erich Lange iſt als Sekretär durch Protektion Münzenbergs
im JAH. Büro beſchäftigt; Lieschen Rieck, ſeine Frau, iſt Reichs
kaſſiererin; Friedl Sauerland, ſeine Schweſter, Sekretärin; Kurt
Sauerland, deren Mann, iſt hier mit anſehnlicher Beſoldung ange
ſtellt; als Jugendſekretär fungiert Friedrich, ſein Schwager; Erna
Lange, deſſen Braut, iſt gleichfalls angeſtellt; deren Vater iſt
Tiſchler und bekommt ſämtliche Tiſchler- Arbeiten innerhalb der
JAH.

Nach Feſtſtellung dieſer Tatſachen wird es ſelbſtverſtändlich er
ſcheinen, wenn „Genoſſe“ Erich Lange Mitglieder der JAH., die
dieſes Familienidyll ſtören wollten, als Lumpenproletarier bezeich
net, zumal von ihm angeforderte Aushilfskräfte gegen ein Taſchen
geld von 1,50 Mark einſchließlich Fahrge'd entſchädigt werden.

Die Familie Lange-Sauerland bezieht ein Jahresgehalt
von insgeſamt 28 000 Mark.

Für alle JAH. Mitglieder aber, die ihre ſauer erarbeiteten
Groſchen der JAH. uſw. zur Verfügung ſtellen mit dem Gefühl, ſie
einem idealen Zweck zuzuwenden, möge dies zu denken geben.

Die arme Mukker Münzenbergs in Erfurt muß aber
gelegenklich in der Küche der Arbeiterwohlſahrk und des
Reichsbanners geſpeiſt werden, weil ſie ſonſt am Hunger
kuche nagt.“

Aus dem allen erſieht man, daß Genies über den Moralbegrif
fen der Zeit ſchweben. und daß ein Amt, ſelbſt das des MdR.,
nicht immer mit Würde zuſammenhängen braucht. z

Mermmel vor dem Völeerbamcl.
Genf, 13. Februar. (Eig. Drahtb.)

Der Völkerbundsrat hat am Sonnabend nach dreiſtündigen
Verhandlungen den norwegiſchen Delegierten Erik Colban als
ſtändigen Berichterſtatter für die Memelfrage beauftragt, unter
Hinzuziehung weiterer Juriſten in kürzeſter Friſt einen Bericht
über die Frage, ob das Vorgehen der litauiſchen Regierung eine
Verletzung der Memelkonvention darſtellt, zu erſtatten. Dieſe Ju
riſten will der Ratspräſident ſo bald ernennen, daß der Bericht in
drei bis vier Tagen vorgelegt werden kann,

Das Rededuell BülowZaunius.
Jn der SonnabendSitzung des Völkerbundsrats ſchilderte

Sfaaksſekrekär von Bülow
die Verletzungen des Memelſtatuts durch die litau
iſche Regierung. Die Reiſe des Präſidenten des Memel
direktoriums nach Berlin, Böttcher, ſo führte von Bülow aus
habe der Vertretung privater landwirtſchaftlicher Intereſſen ge
golten. Zwiſchen dem Gouverneur Merkys und dem Direktorium
hätten ſchon lange keine vertrauensvollen Beziehungen beſtanden.
Böttcher ſei ſchon lange mißliebig geweſen und die an ſich be
deutungsloſe Angelegenheit ſei als willkommener Vorwand für
eine politiſche Aktion benutzt worden. Die Bemühungen der deut
ſchen Regierung und die Signatarmächte des Memelſtatuts zu
gütlichen Verhandlungen ſeien erfolglos geblieben. Die neueſten
Maßnahmen Litauens ſeien ein Glied in der langen Kette von
Handlungen gegen die Memelbevölkerung ſeit Jahren. Ohne
Grund ſtehe das Land ſeit Jahren unter Kriegszu
ſt and, die Sprech und Verſammlunggsfreiheit ſeien beſchränkt.
Die memelländiſche Bevölkerung ſei nach Sprache, Abſtammung
und Kultur deutſch. Das Memelſtatut müſſe wenigſtens ſeinem
Sinn und Zweck nach beobachtet werden. Der Völkerbundsrat müſſe
alle Maßnahmen ergreifen, um den Rechtsanſpruch wieder gutzu
machen.

Litauens Außenminiſter Zaunius

beſtritt, daß Deutſchland das Recht gehabt habe, den Rat anzu
rufen und ſich über die beſonderen Verhältniſſe zu beklagen. Jn
Memel herrſche abſolute Ruhe. Jede andere Behauptung ſei ohne
Grund. Litauen beſtreite Deutſchland das Recht, die Diskuſſion
auf die Politik Litauens im Memelgebiet auszudehnen. Die Ver
handlungen Böttchers hätten der Aufbeſſerung der Gehälter für

eine Erhaltung des deutſchen Charakters im Memelland fördere.
Seit Jahren würden Gelder gezahlt an Beamte, Ein Brief an den
Präſidenten des memelländiſchen Landtags ſei den litauiſchen Be
hörden in die Hände gefallen. Er habe 10000 Rentenmark ent
halten: „Für den Zweck und die Perſonen, die er kenne.“ Litauen
habe alſo keinen politiſchen Zweck verfolgt mit der Abſetzung Bött
chers, ſondern nür ſeine Souveränität verteidigt. Gouverneur
Merkys habe von der Mehrheit des Landtages einen Vorſchlag
für den Präſidenten des Direktoriums erbeten. Die Verhandlungen
gingen weiter und er hoffe auf ihren Erfolg. Böttcher habe ſeine
Befugniſſe überſchritten und das Memelſtatut verletzt, das ihm jede

„offizielle- Tätigkeit außerhalb des Memelgebietes verbietet. Der
Vertreter der Reichsregierung habe behauptet, das Memelland ſei
deutſch. Er (Zaunius) ſtamme von dort. Sein Vater habe deutſch
nur wenig, ſeine Mutter gar nicht gekannt. Schon das beweiſe,
daß Zas Memelland litauiſchen Charakter habe. Litauen werde
aufs genaueſte die Verpflichtungen aus den Verträgen achten, ſich
auch von keiner Provokation in ſeiner Haltung beirren laſſen.

In ſeiner Replik widerſprach von Bülow dem ſcheinbaren
Rechtsſtandpunkt Litauens. Es ſei kein Hochverrat, wenn memel
ländiſche Jugend an deutſchenHochſchulen ſtudiere, da Litauen keine
gleichen Einrichtungen habe. Die 10000 Rentenmark ſeien für
deutſche Kriegsinvaliden geweſen, die von Litauen
nichts bekämen. Dies und die Zahlungen an Beamte ſeien öffent
lich bekannt u. mit Litauen vereinbart, ſogar durch Verhandlungen
und Notenaustauſch. Die Reiſe der Litauiſchen Mitglieder des
Direktoriums 1927 nach Berlin und Königsberg auf öffentliche
Koſten müſſen genau ſo als Hochverrat beurteilt werden wie die
Reiſe Böttchers. Aber hier werde mit zweierlei Maß gemeſſen.
Hätte er gewußt, daß der Truppenaufmarſch in Memel beſtritten
würde, ſo hätte er Photographien mitgebracht von den Panzer
autos, die dieſer Tage Memel durchfahren haben. Er beſtehe auf
Maßnahmen gegen den Rechtsbruch.

Zaunius erflärte, er habe nie von Hochverrat geſprochen,
Wolle die „Deutſche Stiftung“ die Kriegsbeſchädigten bezahlen, ſo
ſei doch der beſte Weg geweſen, das Geld an die litauiſche Regie
rung zu ſenden. Er beſtreite, daß das aufgefangene Geld für dieſen
Zweck geweſen ſei. Wie wolle man die Rechte Litauens wahren,
wenn man das Memelland Verhandlungen für ſich allein mit an
deren Mächten führen ließe. Am Freitag noch habe er vom Gou
verneur des Memellandes die Verſicherung erhalten und heute ſei
ſie wiederholt worden, daß kein Soldat mehr als gewöhnlich in
Memel ſei.

Colban Norwegen ſchlug dem Rat vor, ein juriſtiſches Kolle
gium mit der Abfaſſung eines Berichts über den Streitfall zu be
auftragen Der Rats präſident fand dieſen Vorſchlag gut.
Von Bülow erhob keinen Einſpruch, verlangte aber kürzeſte
Friſt für den Bericht. Solange herrſchte in Memel ein illegitimer
Zuſtand, da kein Direktorium eine Mehrheit im Landtag bekommen

könne. Er bitte den Rat, ſeinen Wunſch auszuſprechen, ein provi
ſoriſches Direktorium aus der Landtagsmehrheit zu bilden. Ohne
dieſe Autoriſierung könne kein Direktorium gebildet werden.
Zaunis lehnte dieſen Vorſchlag ab.

Der Berichterſtatter verſprach in kürzeſter Zeit einen Bericht,
weshalb er auf eine proviſoriſche Regelung einſtweilen nicht be
ſtehe. Paul Boncour ſchloß ab, er werde ſofort die Juriſten
ernennen und der Rat hoffe, daß inzwiſchen in Litauen keine Er

memelländiſche Beamte durch Deutſchland gegolten, das dauernd. ſchwerung der Lage eintreten werde.

GSSSmwwaaaaaaaaaa eDie AbrüſtungsKonferenz.
Genf, 13. Febr. (Eig. Drahtb.) In der Generalausſprache der

Abrüſtungskonferenz nahm am Sonnabend der lettiſche Außenmi
niſter Zarin den vorbereitenden Abrüſtungsentwurf als Bera
tungsgrundlage an. Doch müſſe er ergänzt werden durch ein
Syſtem gegenſeitiger Unterſtützung, durch das Verbot der Herſtel
lung und Anwendung chemiſcher und offenſiver Kriegsmittel.

Apponyi Ungarn

verlangte die Einführung des maraliſchen Rechtes, da keine Na
tion die Steigerung ihres Glückes und Fortſchrittes durch die Un
terdrückung anderer ſuchen dürfe, ſondern nur durch Zuſammen
arbeit in Gerechtigkeit und Gleichheit. Davon ausgehend, ver
langte er, daß der erſte Schritt zur völligen Abrüſtung in Etappen
die Anwendung der gleichen Methoden und die Erfüllung der völli
gen Abrüſtung enthalten müſſe auf Grund des gleichen Rechtes
aller auf Sicherheit. Die gewaltige Einſchränkung der ungariſchen
Armee durch den Vertrag von Trianon ſei dem natürlichen Recht
der Verteidigung gegen Angriff entgegengeſetzt. Wenn Ungarn
bei allen Beratungen einzig von Artikel 8 des Völkerbundspaktes
ausgehe, ſo ſei das keine teilweiſe oder maskierte Reviſion des
Friedensvertrages, ſondern nur das Verlangen auf loyalelnwen
dung des Völkerbundspaktes. Zu einem geſicherten Frieden könne
man niemals kommen, ſolange man juriſtiſche Ungleichheiten zwi
ſchen den Nationen aufrecht erhalte. Sobald die anderen Staa
ten Ungarns den augenblicklichen Abrüſtungszuſtand für ſich an
nehmen würden, ſeien Ungarns Sicherheiten nach Artikel 8 des
Paktes geſichert und Ungarn ſei zufriedengeſtellt.

Apponyi ſprach ſich dann noch für weitgehende Verſtändigung
über jeden fühlbaren Schritt zur Abrüſtung aus. Hierzu rechnet
er in ſeiner Zuſammenfaſſung auch die direkte Begrenzung von
Truppenſtärken und Kriegsmaterial, Verbot von Angriffswaffen
und Kriegsflugzeugen.

Der chineſiſche Delegierke Yen
erklärte, gerüſtete Staaten verwechſelten die Macht mit dem Recht,
aus dieſem entſtehe dann gemeinſam der Jmperialismus, der jedes
gute Einvernehmen der Völker zerſtöre. China ſei mit Frankreich
einig, daß zur Herabſetzung der Rüſtungen die obligatoriſche
Schiedsgerichtsbarkeit, die raſche Beſtimmung des Angreifers, der
Wille zum gemeinſamen Vorgehen, ſowie die Macht u. der Mut ge
höre zu Entſcheidungen zu kommen, ſobeld die Tatſachen um

mandſchuriſchen Konflikt nur deshalb ſo ſchwer geſchädigt worden,
weil niemals ein gleicher Fall von Angriff und Verletzung des
Paktes vorgelegen habe China verlange weder Mitleid, nach be
waffneten Beiſtand von anderen Völkern, doch unbedingt die Ein
haltung der feierlich gegebenen Verpflichtun-
gen. Werde vom Völkerbund nichts für dieſe Einhaltung getan,
ſo wiſſe China, daß es einzig auf die Auswertung ſeiner Verteidi
gungsmittel bedacht ſein müſſe. Erlaube die Konferenz, daß die
brutale Gewalt des Militarismus den Frieden zerſtöre, dann
werde von der Antwort auf dieſe Frage der Erfolg oder Mißerfolg
der ganzen Konferenz abhängen,

Faſt 2,5 Millionen für Hindenburg.
Der Hindenburg- Ausſchuß meldet, daß ſich nach dem ihm bis

Sonntag abend zugegangenen Meldungen etwa 2370000 Per-
ſonen für die Wiederwahl Hindenburgs eingezeichnet haben. Die
Zählung ſei aber noch nicht abgeſchloſſen.

Deutſch franzöſiſche Zuſammenarbeit.
Paris, 13. Februar. (Eig. Drahtb.) Der deutſche Botſchafter

von Ho eſch hatte am Sonnabend mit dem Unterſtaatsſekretär für
nationale Wirtſchaft Gignoux eine Unterredung über die
deutſch-e franzöſiſche Zuſammenarbeit auf wirtſchaft
lichem Gebiete. Die Beſprechungen, die der Botſchafter in den
letzten Tagen mit franzöſiſchen Miniſtern hatte, betrafen die Ver
handlungen, die ſeit Bildung der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts
kommiſſion zwiſchen verſchiedenen Jnduſtrien der beiden Länder
über einen gleichmäßigeren Warenaustauſch eingeleitet worden
ſind.

Preisſenknng im Speditionsgewerbe.
Die Verhandlungen des Reichskommiſſars für Preis

überwachung mit dem Speditionsgewerbe haben zu fol
gendem Ergebnis geführt: Die auf Grund der Notverordnung vom
8. Dezember um 10 Prozent geſenkten Tarife ſind bei Rohſtoffen,
Kohle, Baumaterialien, Lebensmitteln um weitere 10 Prozent, bei
Halbfabrikaten um weitere Prozent zu ſenken. Eine weitere Sen
kung der Tarife wird nicht vorgenommen bei Fertigfabrikaten und
Genußmitteln.

Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich. Die Zahl der behördlicherſeits

unterſtützten Arbeitsloſen beträgt in Frankreich nach
der am 6. Februar abgeſchloſſenen Statiſtik 259 482 (209 283)
Männer und 50 199 Frauen). Das bedeutet gegenüber der Vor-
woche eine Zunahme um 17 995 Arbeitsloſe. Auf Paris und die
Vororte entfallen 140 346 Arbeitsloſe.

Der Falſchmünzer Salaban. Der in Berlin verhaftete Falſch
geldfabrikant Salaban hat, wie jetzt feſtgeſtellt worden iſt, vor acht
Jahren auch in Frankfurt Main Betrügereien verübt. Sa
laban, der ſich damals noch „Meißner“ nannte, war von Ham
burg aus mit verſchiedenen Frankfurter Gymnaſien in Verbin
dung getreten, um für Schüler der Anſtalten Nordlandfahrten zum
Preiſe von 110 Mark zu vermitteln. Aus den Fahrten wurde aber
nichts, da Salaban ſich mit den überſandten Geldern aus dem

ſtritten ſeien. Das Vertrauen in den Völkerbund ſei durch den Staube machte
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Aus aller wollt
Gegen die Vergewaltigung des Memel-

landes.

Prof. Boerſchmann,
der Vorſitzende des Memellandbundes
Vertreter Memels in der verfaſſunggebenden Nationalverſamm
lung, ſpricht auf der großen Kundgebung, die im ehemaligen
Herrenhaus in Berlin ſtattfand, und in der flammender Proteſt
gegen die Vergewaltigung des Memelgebietes und ſeiner deutſchen
Bewohner erhoben wurde.

und ſozialdemokratiſcher

Die ſibiriſche Kältewelle, die von Rußland her über Rumä
nien eingebrochen iſt, hat in allen Teilen des Landes zahl
reiche Opfer gefordert. Bei Vaslui in der Moldau gerieten
vier Bauernwagen mit 9 Jnſaſſen in einen Schneeſturm und ver

loren die Orientierung. Die Fuhrwerke irrten die halbe Nacht um
her und wurden ſchließlich hinter einem Abhange, wo ſie Schutz
geſucht hatten, verweht. Als man ſie am nächſten Morgen auf
fand, waren fünf Perſonen, darunter zwei Frauen und ein Kind,
erfroren. Die übrigen halberſtarrten Bauern hofft man noch ret
ten zu können. Auch aus Beſſaräbien und Dobrudſcha,
wo die Kälte bis 32 Celſius erreicht wurde, werden zahlreiche
Erfrierungsfälle gemeldet. Das Schwarze Meer iſt längs der gan
zen Küſte eingefroren. Auch die Donau und ihre Kanäle ſind voll
kommen vereiſt.

Bürgermeiſterprozefßß. Vor der Potsdamer Strafkammer
begann am Sonnabend der auf mehrere Tage berechnete Revi
ſionsprozeß gegen den früheren Bürgermeiſter von Dahme,
Wendland, der ſich wegen falſcher Anmeldung von Wert
papierAltbeſitz zu Ungunſten des Deutſchen Reiches und des Frei
ſtaates Anhalt bereits ſeit einigen Monaten vor der Potsdamer
Strafkammer verantworten mußte. Damals erfolgte Freiſpruch,
gegen den von der Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt wurde.
Das Reichsgericht gab dem Reviſionsantrag ſtatt und ordnete
eine zweite Verhandlung an. Es ſind 16 Zeugen und zwei Sach
verſtändige geladen. Das Reich und der Freiſtaat Anhalt ſollen
dürch Wendland nach der Meinung der Staatsanwaltſchaft um
etwa 180—200 000 Mark geſchädigt worden ſein.

Deviſen Prozeßß. Vom Schnellrichter beim Schöffengericht
Berlin Mitte wurde der kürzlich wegen Vergehens gegen die
Deviſen Notverordnung verhaftete Kaufmann Hugo Strauß zu
700 Mark Geldſtrafe verurteilt; die Strafſumme braucht jedoch im
Hinblick auf die erlittene Unterſuchungshaft nicht bezahlt zu wer
den. Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf ſechs Wochen Ge
fängnis und 100 Mark Geldſtrafe. Die Anklage legte dem Kauf
mann Strauß zur Laſt, daß er Auslandszahlungen auf ſein Schwei
zer Bankkonto habe zahlen laſſen. Der Beſchuldigte führte zu ſei
ner Verteidigung an, daß er ſich krankheitshalber längere Zeit in
der Schweiz aufgehalten und deshalb Deviſengutſchriften auf ſein
Baſeler Konto benötigt hätte.

Skarker Sturm im Schwarzen Meer. Nach einer Meldung aus
Sebaſtopol herrſcht dort ſeit zwei Tagen ſtarker Sturm. Die
Schiffahrtsverbindungen zwiſchen Sebaſtopol und den anderen
Häfen ſind unterbrochen. Die ruſſiſchen Funkſtationen empfangen
ſtändig SOSRufe. Mehrere Kriegsſchiffe ſind ausgelaufen, um
die gefährdeten Schiffe zu retten. Reun Fiſcherboote, die Se
baſtopol am 10. d. Mts. verlaſſen haben, werden vermißt.

Worauf wir noch immer warken. Auf die Antwort vom Mars.
Etwa zwei Jahre iſt es heute her, daß der Londoner Rechtsan
walt, Dr. Robinſon, auf dem Londoner Hauptpoſtamt ein Tele
gramm an: Fräulein Omaruru, Adreſſe Mars, Weltenraum, auf
gab. Die Londoner Poſtbehörde geriet in große Verlegenheit,
nicht ob man es befördern ſoll, ſondern wieviel Koſten man dem
Rechtsanwalt für das Telegramm berechnen ſollte. Schließlich
ſandte man auf 30 000 m Wellenlänge den Text des Telegramms,
der om-gawa ma wa lautete und aus der Marsſprache ins
Deutſche überſetzt: Gott iſt das Weltall, bedeuten ſollte, in dem
Aether hinauf. 114 Schilling lequidierte man pro Wort und das
iſt nicht viel, wenn man bedenkt, daß die Entfernung zum Mars
immerhin einige 50 Millionen Kilometer beträgt. Bis heute aber
wartet Dr. Robinſon vergeblich auf die Antwort vom Mars.

Der FallſchirmArkiſt. Der Abſprung mit dem Fallſchirm vom
Flugzeug iſt heute zwar noch kein endgültig gelöſtes Problem,
aber auch kein allzu großes Riſiko mehr. Eine Zeitlang ſchien es
zweifelhaft, aus welcher Höhe man einen Fallſchirmabſprung noch
wagen kann, aber auch dieſe Frage iſt wohl inzwiſchen beantwor
tet, ſoweit zurzeit normale Flugzeuge aufwärts zu dringen ver
mögen, ſoweit beſteht auch die Möglichkeit des Fallſchirm
abſprungs. Der Amerikaner Tranum hat übrigens bei ſeinen Ab
ſpründen, und er hat deren ſchon einige hundert vollzogen, die ſelt
ſamſten Kunſtſtücke vollbracht indem er den Fallſchirm wieder zu
ſammenfaltete und erſt nach einigen 100 Metern wieder öffnete.
Einmal verfing ſich dabei ein Seil, und es gelang ihm nur da
durch, ſich vom Tode zu retten, daß er den halbgeöffneten Fall
ſchirm an ſich heranriß und das Seil wieder löſte, wobei er viele
hundert Meter ohne den ſchützenden Fallſchirm abſtürzte.

Die Anli-Kuß. Liga von Kanſas. Jn Rußland begann vor eini
ger Zeit ein Feldzug gegen das Küſſen, das man nach japaniſchem

Muſter für unäſthetiſch und ſchlimmer noch unhygieniſch er
klärte. Jetzt folgt Kanſas dem ruſſiſchen Beiſpiel. Dort werden
Anſchläge gemacht, die die Jnſchrift tragen: „Küßt nicht in ſchlecht
ventilierten Räumen oder an mit Menſchen überfüllten Orten.“
Oder: „„Küßt niemanden, der erkältet iſt, oder Fieber hat.“ Wahr-
ſcheinlich werden die Anhänger der AntiKußLiga eines Tages den
Verſuch machen, nachzuweiſen, daß in Japan, wo der Kuß nicht
einmal im Film auf der Leinwand vorgeführt werden darf, um
nicht als verführeriſches Beiſpiel zu wirken, die Menſchen geſünder

Jugend un Doll.Ein Schreiben des Reichsinnenminiſters Groener.
Der Reichsminiſter des Innern hat den Führern ſämtlicher im

Reichstag vertretenen Parteien über die Fernhaltung der Partei
politik von der wahlunmündigen Jugend ein längeres
Schreiben zugehen laſſen, dem wir folgendes entnehmen:

„Die parteipolitiſche Gegenſätzlichkeit hat ſich bei der Jugend
immer mehr als Nährboden jugendfremden Haßgeiſtes und ſchwe
rer Untaten erwieſen. Sogar die Ermordung Jugendlich er durch Jugendliche nur wegen parteipolitiſcher Gegenſätze
iſt zu verzeichnen. Eine ſolche Tat hat erſt in der letzten Zeit all
gemeines Entſetzen hervorgerufen und die ernſſteſte Aufmerkſamkeit
auf den beklagenswerten Lauf der Dinge gelenkt. Erſchreckender
konnte der Entartungsprozeß, der einen Teil unſerer Jugend er
faßt hat, der deutſchen Allgemeinheit nicht vor Augen geführt wer
den. Dies muß allen zu denken geben, die für die Zukunft des
deutſchen Volkes infolge ihrer Stellung im öffentlichen Leben mit
verantwortlich ſind.

Soweit die Politiſierung der Schuljugend in Be
tracht kommt, habe ich dieſer Tage mit den Herren Kultusminiſtern
der deutſchen Länder beraten, welche Maßnahmen geeignet erſchei
nen, die Parteipolitik von der Schule fernzuhalten. Jch habe bei
dieſer Ausſprache meinen ſchon früher erwogenen und durch die
neuerliche Verſchärfung der Lage gereiften Entſchluß bekundet,
einen Appell an die Führer der politiſchen Parteien zu richten,
ſie möchten angeſichts der auf dem Spiel ſtehenden Lebensnotwen
digkeiten des deutſchen Volkes erwägen, ob nicht ganz allgemein
die parkeipolikiſche Bearbeitung und Vekätigung der Jugend, die
das Wahlalker noch nicht erreicht hat, eingeſtellt werden könnte.

Jch möchte hiermit meine Abſicht verwirklichen und an ſie mit
dieſem Appell herantreten, den ich gleichzeitig den anderen Par
teiführern zuleite. Es iſt mir klar, daß angeſichts der geſamten
Verhältniſſe der von mir angeregte Verzicht der Parteien auf die
parteipolitiſche Bearbeitung der wahlunmündigen Jugend man
cherlei Einwänden begegnen wird. Die raſche und beſonders
ſchwere Verſchlimmerung der Verhältniſſe, die ich oben erwähnte,
läßt aber nur von einem radikalen Eingreifen ein Wendung zum
Beſſeren in der m. E. verhängnisvollen Entwicklung der Dinge er
hoffen. Deshalb fühle ich mich zu meinem Appell an Sie in mei
nem Gewiſſen berechtigt und verpflichtet. Jch bin überzeugt, daß
die Führer aller Parteien die auch ſie treffende Verantwortung
fühlen, die mit dem Gehenlaſſen der Dinge verbunden iſt. Auf
dieſe Ueberzeugung gründe ich die Hoffnung, daß meine, von rein
überparteilicher Ueberlegung eingegebene Anregung bei ihrer Par
tei eine gute Aufnahme findet. Es muß nach meiner Anſicht allen
am Herzen liegen, daß die Jugend mit Aufgeſchloſſenheit und, bei
aller Begeiſterung für die ihr vorſchwebenden Ziele, doch voll

echter Menſchlichkeit und tiefen Gerechtigkeitsſinnes, voll ernſten
Strebens und innerer Harmonie des Geiſtes und Charakters in
die Mündigkeit eintritt.

Das Ringen unſeres Volkes um ſein Recht und ſeine Freiheit
wird auch die Lebensaufgabe der heutigen Jugend ſein. Sie wird
dieſer nationalen Aufgabe nicht gewachſen ſein, wenn ſie nicht mit
der Grundeinſtellung, die ich eben als notwendig bezeichnet habe,
an das Werk herantritt, eine Grundeinſtellung, die mit der partei
politiſchen Bearbeitung und Betätigung der Jugend, wie die Er
fahrung zeigt, jedenfalls unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht zu vereinbaren iſt. Schon heute werden übrigens die künfti
gen Kräfte des deutſchen Volkes vom Auslande zu einem großen
Teil nach dem Bilde beurteilt, das unſere Jugend, die kommende
Vertreterin Deutſchlands, in der Gegenwart darbietet. So er
ſcheint es mir auch vom außen politiſchen Standpunkt aus
dringend empfehlenswert, dem parteipolitiſchen Weſen und Trei
ben der wahlunmündigen Jugend, das nach dem heutigen Stand
der Dinge nur ein zwieträchtiges, ſich in inneren Kämpfen ver
Zzehrendes Deutſchland der Zukunft erwarten ließe, eine Ende zu
machen.“

Der Reichsinnenminiſter berührt mit ſeinem Schreiben an die
Parteiführer ein Problem, das jeden anſtändig denkenden Men
ſchen, gleichviel in welchem Lager er ſteht, dauernd beſchäfigt.
Seine Abſichten ſind begrüßenswert. Ueber ſeine Ratſchläge frei
lich kann man verſchiedener Meinung ſein.

Die Jugendbewegung läßt ſich nicht einfach durch Parteikom
mando abſchalten und abſchaffen. Die weltanſchauliche Beein
fluſſung der Jugend im wahlunmündigen Alter wird immer ſein.
Wollten die Parteien darauf verzichten, ſo würden unſere Organi
ſationen ſich der Jugend bemächtigen. Etwas Anderes iſt es, in
welchem Geiſte und in welcher Abſicht die Beeinfluſſung der Ju
gend erfolgt. Herr Groener ſollte mit ofenen Augen ſehen, wo
und von wem die Erfüllung der Jugend mit Haß geiſt ge
trieben wird! Es handelt ſich nicht um Auswirkungen der Politi
ſierung der Jugend überhaupt, ſondern um die Verpflanzung des
Bürgerkriegsgeiſtes in die Jugend. Es wäre ein ſchweres Unrecht,
wenn die politiſche Jugendbewegung überhaupt getroffen würde
bloß weil man es nicht für opportun hält, zwiſchen politiſchem
Parteiweſen und politiſchem Banden weſen eine ſcharfe
Grenze zu ziehen.

Die Jugend im Geiſte der Republik zu erziehen und gegen die
Ungeiſter der brutalen Gewalt und des Terrors den Kampf auf
zunehmen, das erſcheint uns als die wahre Aufgabe des
Staates.

F. 77ſind als in den Kuß pflegenden Ländern. Doch iſt es immerhin
fraglich, daß dieſe beweiskräftigen Zahlen wirklich zuſammenge
ſtellt werden können.

Nach 18 Jahren aus ſibiriſcher Kriegs
gefangenſchaft zurückgekehrt.

Der Schmied Krufe aus Lamſpringe am Harz mit ſeiner Familie.

Nach 18 Jahren iſt der Schmied Kruſe, der aus Lamſpringe am
Harz ſtammte, aus Sibirien zurückgekehrt, wohin er im November
1914 als Kriegsgefangener geſchickt worden war. Kruſe, der erſt
im Jahre 1922 vom Ende des Krieges erfuhr, hat in Sibirien eine
Ruſſin geheiratet, die nun mit ihm und ſeinen drei Kindern nach
der deutſchen Heimat zurückkehrte.

Eine chineſiſche Freiwilligenarmee zum Schutze Schanghais.

Schanghai, 15. Febr. Die chineſiſche Telegraphenagentur Go
myn meldet, daß die chineſiſche Regierung unter der Parole „Für
die Freiheit des Volkes“ eine neue Armee in Stärke von 200 000
Mann für den Schutz Schanghais aufſtellt. Jn dieſe Armee wer
den nur Freiwillige aufgenommen, die bereits an früheren
Kämpfen beteiligt waren. Ein Teil der Armee, die gut ausge
rüſtet iſt, iſt bereits nach Schanghai abgeſandt.

Sorwveorkſchaftliches
Erholungsheim für Gewerkſchaftler.

Auch in den bayriſchen Bergen gibt es Erholungsſtätten, die
nach dem wiſſenſchaftlichen Urteil berühmter Hygieniker den Ver
gleich mit den winterlichen Sonnenkurplätzen der Schweiz ſehr
wohl aushalten. Dazu zählt in erſter Linie der Raintaler-
hof, das Ferienheim des Deutſchen Metallarbei-
terverbandes, das 22 Wegſtunden oberhalb Garmiſch
Partenkirchen an einem ſonnenbeſtrahlten Südhang liegt.
Die klare waldwürzige Winterluft macht den Aufenthalt zu einem
wahren Geſundheitsborn. Der Freund des Winterſports hat hier
unerſchöpfliche Gelegenheit zur Betätigung. Vom 8. Febr. bis
einſchließl. 15. März werden koſtenlos ſtändige Skikurſe
für Anfänger und Fortgeſchrittene unter Leitung ſorgfältig ausge
bildeter und geprüfter Skilehrer des Touriſtenvereins „Die Natur
freunde“ durchgeführt.

Penſionspreiſe einſchließlich aller Nebenausgaben wie Kurtaxe,
Bedienungsgeld, Schuhputzen etc. je nach Zimmerlage 4,50-—6,00
Mark. Anfragen und Anmeldungen ſind direkt an Hotel Rain
talerhof, GarmiſchPartenkirchen zu richten. Wer's machen kann,
auf nach Garmiſch-Partenkirchen! Vielleicht gibt es noch einige
Sportidealiſten, die nebenbei auch noch Sparkünſtler
ſind.

Letzte Kachrichten
Sigene Sunke und Dogahtvevichte)
Eröffnung der Rüſtwoche an der Waſſerkante.

Hamburg, 15. Febr. (EF). Jn Hamburg Altona und Wands
bek wurde am Sonntag unter außerordentlich ſtarker Beteiligung
der republikaniſchen Bevölkerung die Rüſtwoche der Eiſernen
Front feierlich eröffnet. Jn zentralen Kundgebungen zeichneten
ſich die Führer des Staates, in Hamburg voran Bürgermeiſter
Roß, in Altona Oberbürgermeiſter Brauer, die Führer der Partei,
der Gewerkſchaften, des Reichsbanners, der Arbeiterſportler, Ver
treter der Jugend, der Alten, der Kriegsbeſchädigten, der Genoſſen
ſchaften und der Erwerbsloſen ein. Darin wurde ſymboliſch die
Breite und Tiefe der Eiſernen Front ausgedrückt. In den Ein
zeichnungslokalen herrſchte während des ganzen Sonntags reger
Betrieb.

Maſſenkundgebung in Tilſit gegen den likauiſchen Willkürgkt.
Tilſit, 15. Febr. Jn Tilſit, der etwa 60 000 Einwohner zäh

lenden öſtlichſten größeren Stadt Deutſchlands, fand am Sonntag
eine gewaltige Kundgebung der Bevölkerung gegen den litauiſchen
Willkürakt im Memelland ſtatt. Jm Verlauf der Kundgebung
wurde eine Entſchließung angenommen, die nach Genf geſandt
werden ſoll, in der vor allen Dingen der Rücktritt des Gouver
neurs Merkys und die Wiedereinſetzung des Direktoriums Bött
cher gefordert wird, ferner die Wiederherſtellung des bisherigen
Rechtszuſtandes und die Aufhebung des Kriegszuſtandes im Me
melgebiet.

Oberbürgermeiſterwahl in Ravensburg.

Ravensburg, 15. Febr. (Telunion). Bei der am Sonntag
ſtattgefunden Stadtvorſtandswahl in Ravensburg wurde nach
einem ziemlich heftigen Wahlkampf, der auch von den Nationalſo
zialiſten unterſtützte Stadtrat Jng. Walzer zum Oberbürgermeiſter
gewählt. Gegenkandidat war der dem Zentrum naheſtehende bis
herige Oberbürgermeiſter Mantz.

Alkenkak auf einen Luxuszug.

Paris, 15. Februar. (EF.) Gegen den Luxuszug Nizza--Paris
iſt am Sonntag kurz vor 19 Uhr, 5 km von Marſeille entfernt, ein
Bombenanſchlag verübt worden, bei dem, wie durch ein Wunder
kein Todesopfer zu beklagen iſt. Drei Reiſende wurden leicht, der
Koch des Speiſewagens ſchwer verletzt. Die Bombe war mit einer
Zündſchnur verſehen und explodierte in dem Augenblick, als die
Lokomotive die betreffende Stelle paſſierte. Der Zug wurde in
zwei Teile geriſſen. Die Lokomotive, der Gepäckwagen und der
Speiſewagen wurden von dem Lokomotivführer etwa 200 m ent
fernt zum Stehen gebracht, wobei ſich der Speiſewagen auf die
Seite legte. Von dem zweiten Teil des Zuges ſtürzte der erſte
Schlafwagen um und fiel eine 15 m hohe Böſchung hinunter gegen
ein Wohnhaus, deſſen Mauer eingedrückt wurde. Die 5 übrigen
Wagen entgleiſten. Einige legten ſich auf die Seite, andere fuhren
gegen das Geländer einer kleinen Brücke und blieben dort ſtehen.

Außenminiſter Simon in London.
London, 15. Febr. Der engliſche Außenminiſter Sir John

Simon traf am Sonntagnachmittag, von Paris kommend, wieder
in London ein. Preſſevertretern gegenüber erklärte er, er habe
den Eindruck, daß die Abrüſtungskonferenz einen guten Anfang
gemacht habe, obwohl offenſichtlich noch viele Schwierigkeiten zu
überwinden ſeien. „Jch glaube nicht, daß die allgemeinen Erör
terungen ſo lange dauern werden, wie man es anfänglich ange
nommen hat. Die Konferenz dürfte ſich vielleicht ſchon in 10—14
Tagen mit Einzelheiten befaſſen. Jn Paris hatte ich eine Unter
redung mit Laval. Wir tauſchten kurz unſere Anſichten über alle
die Fragen aus, die unſere Länder intereſſieren.“ Simon äußerte
dann ſeine Befriedigung darüber, daß die ſechs hauptbeteiligten
Mächte ſich hinſichtlich der Lauſanner Konferenz geeinigt hätten.
Das Programm der Konferenz ſei ausdrücklich feſtgelegt worden.
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Beorlage zur Hovzer Volksſtimme
Nr. 38 Montag, den 15. Februar 1932 7. Jahrgang

Neubelaſtung des Arbeitsmarktes.
Die Arbeitsmarktläge im Nordharzgebiet im Monat Januar.

Jm Januar 1932 nahm die in den letzten Monaten das Vorjahres
eingetretene ſtarke Belaſtung des Arbeitsmarktes ihren Fortgang.
Die Arbeitſuchendenziffer erhöhte ſich in der Berichtszeit um 1 524
auf 17 519. Der Zugang Arbeitſuchender war in der zweiten Mo
natshälfte erheblich langſamer, da eine Erhöhung um 346 einem
Zugang von 1 178 in der erſten Monatshälfte gegenüberſtand.

Jn der Landwirtſchaft hat ſich die ſchlechte Arbeitsmarkt-
lage nicht weſentlich verändert. Faſt alle Betriebe des Bezirks ſtie
ßen weiteres Stammperſonal ab, obwohl die Witterung für land-
wirtſchaftliche Arbeiten recht günſtig war. Jn Oſchersleben
wurden einem großen land wirtſchaftlichen Betriebe 40 Frauen zum
Kartoffelausſuchen zugewieſen. Nach weiblichen land wirtſchaftlichen
Hausperſonal beſtand nur geringe Nachfrage

Die Forſt wirtſchaft trug zur Entlaſtung des Arbeitsmark
tes bei, als in Wernigerode die Pächterfirma des fürſtl. Holz
ſchlages 107 Holzhauer gegen Monatsende wieder einſtellte.

Auch die Berufsgruppe Bergbau erfuhr in der Berichtszeit
eine Neubelaſtung. Die Kaliwerke in Weſteregeln ſtießen we-
gen Abſatzmangels eine größere Anzahl von Arbeitskräften ab, von
denen ſich ein Teil in der Nebenſtelle Oſchersleben als Arbeit-
ſuchende meldete.

Jn der Jnduſtrie der Steine und Erden hat ſich die
Arbeitsmarktlage ebenfalls noch verſchlechtert. n Emersleben
ſtieß eine Ziegelei den letzten Beſtand ihrer Arbeitskräfte ab, wo
durch etwa 25 Perſonen betroffen wurden. Aus Wernigeröder
Granitſteinbrüchen meldete ſich ebenfalls eine Reihe Arbeiter beim
Arbeitsamt.

Jn der Metallinduſtrie war die Arbeitsmarktlage nicht
einheitlich. Während namentlich in der erſten Monatshälfte von
einigen Firmen der metallverarbeitenden Jnduſtrie in Halber
ſtadt und Wernigerode Schloſſer und Klempner ſowie allge
mein aus handwerklichen Betrieben des Bezirks und vereinzelt auch
aus Zuckerfabriken Metallhandherker zum Arbeitsmarkt kamen,
ſtellte eine Halberſtädter Fleiſchkonſervenfabrik und eine Spezial
fabrik für Blechwaren Arbeitskräfte ein. Ebenſo einigte ſich in
Wernigerode eine Maſchinenfabrik, die bereits einen Stillegungs
antrag geſtellt hatte, mit dem Betriebsrat, zog den Stillegungsan
trag zurück und arbeitet vorläufig an 2 Wochentagen verkürzt. Ein
Jlſenburger Meſſingwerk, das am 16 Januar 18 der vorüber
gehend eingeſtellten Metallarbeiter abgeſtoßen hatte, ſtellte gegen
Ende der Berichtszeit erneut Kräfte ein.

Spinnſtoffgewerbe. Jn Halberſtadt ſtellte eine
Schlauchweberei Stillegungsantrag, wodurch 36 Arbeitskräfte be
troffen werden ſollten. Die beabſichtigte Maßnahme gelangte jedoch
nicht zur Auswirkung, ſo daß nur ein Teil des Betriebes ſtill
gelegt wurde; es wurden dadurch 9 Arbeitskräfte betroffen.

Die Berufsgruppe Zellſtoff- und Papierherſtellung
brachte ebenfalls eine Neubelaſtung. Eine Haſſterö der und
Gröninger Papierfabrik beantragten Stillegung.
Das Haſſeröder Werk hat jedoch bisher von Entlaſſungen abgeſehen
und verſucht die Belegſchaft zu halten. Durch die beabſichtigte Still
legung des Gröninger Werkes ſollten 132 Arbeitskräfte betroffen
werden, von denen ſich bisher ſchon ein großer Teil als Arbeit
ſuchende meldete.

In der Lederinduſtrie wurde nach Fertigſtellung der Weih
nachtsaufträge eine Reihe von Fachkräften entlaſſen. Es meldeten
ſich Sattler, Polſterer, Eerber und Lederfärber als Arbeitſuchende.
Eine Halberſtädter Lederhandſchuhfabrik führte Kurzarbeit
ein. Eine Beſſerung der Arbeitsmarktlage iſt in abſehbarer Zeit
nicht zu erwarten.

Im Holz und Schnitzſtoff gewerbe zeigte ſich eine leichte
Belebung. Während die im Vormonat zu Aushilfsarbeiten ange
forderten Arbeitskräfte anfangs Januar d. Js. zurückkamen, ſtellten
im Wernigeröder Bezirk verſchiedene Sägewerksbetriebe insgeſamt
etwa 60 Arbeitskräfte ein.

Jm Nahrungs- und Genußmittelgewerbe war die
Lage ebenfalls nicht einheitlich. Die ſtark verminderte Kaufkraft
wirkt ſich in dieſer Berufsgruppe beſonders nachteilig aus. Zigar-
renfabriken in Oſchersleben und Halberſtadt ſtießen wei-
tere Kräfte ab, dagegen ſtellte eine große Halberſtädter Fleiſchkon
ſervenfabrik in der zweiten Monatshälfte den größten Teil der vor
Weihnachten freigeſetzten männlichen und weiblichen Arbeiter wie
der ein.

Auch im Be kleidungsgewerbe iſt die Arbeitsmarktlage
erheblich ſchlechter geworden. Aus der Maßſchneiderei und
Konfektion meldeten ſich zahlreiche männliche und weibliche Kräfte
als Arbeitſuchende Ein Teil der vor Weihnachten vermittelten
Konfektionsſchneiderinnen, die in der erſten Hälfte der Berichtszeit
durch die Ausverkäufe noch beſchäftigt waren, kam gegen Monats
ende wieder zum Arbeitsmarkt. Jn Oſterwieck und Halber
ſt a dt ſtießen Handſchuhfabriken eine größere Anzahl von Kräften
ab. Ein kleiner Teil wurde zur Erledigung kleinerer Aufträge zu
rückgerufen. 2 Halberſtädter Handſchuhfabriken arbeiteten verkürzt.

Jm Baugewerbe blieb die Arbeitsmarktlage unverändert
ſchlecht. Es iſt ein dauernder Zu und Abgang von Bauhandwer-
kern auf dem Arbeitsmarkt zu beobachten. Die Arbeitgeber, ziehen
die Kräfte für kurze Arbeiten je nach Bedarf heran, um ſie nach Be
endigung ſofort wieder zu entlaſſen. Es wurden in der Berichtszeit
auch langjährig beſchäftigte Stammarbeiter von größeren Baufir

Jn der erſten Monatshälfte konnte eine Anzahl
offenen Witterung

Bauge

men abgeſtoßen.
von Bauhandwerkern infolge der anhaltenden
zur Beendigung angefangener Neubauten Arbeit finden.
nehmigungen wurden nur für kleinere Umbauten erteilt.

Jm Vervielfältigungsgewerbe hat ſich die Arbeits
marktlage ebenfalls noch verſchlechtert. Jn Halberſtadt und
Wernigerode meldeten ſich Buchdrucker und Schriftſetzer als
Arbeitſuchende.

Jn der Berufsgruppe Theater und Muſik kamen die für
die Weihnachts und Neujahrsfeierlichkeiten aushilfsweiſe vermittel-
ten Muſiker wieder auf den Arbeitsmarkt. Beſchäftigungsmöglich-
keiten beſtanden nur zu Aushilfsarbeiten

Jm Gaſt- und Schankwirtſchafts gewerbe machte
ſich der Ausfall der Winterſaiſon nachteilig bemerkbar. Jn Halber
ſtadt ſelbſt war der Bedarf an Kräften im allgemeinen gering, nur
zu Beginn der Karnevalſaiſon fanden männliche u. weibliche Kräfte
vorübergehend Beſchäftigung. Das für die Winterſportplätze des
Harzes vermittelte Perſonal kam zum größten Teil wieder zurück,
da ſich die Harzhotels nach Neujahr ſchnell entleerten. Hin und
wieder auftretende Nachfrage nach Zimmermädchen konnte ohne
Schwierigkeiten gedeckt werden. Es beſtand auch Bedarf an weibl.
Wirtſchafts und Hausperſonal, nach Kochperſonal wurde nicht ge
fragt.

Jm Verkehrsgewerbe blieb die Arbeitsmarktlage unver-
ändert ungünſtig. Der Zugang war bedeutend ſtärker als die Ab
gänge. Jn Halberſtadt und Wernigerode meldeten ſich Kraftwagen
führer als Arbeitſuchende.

In der Berufsgruppe häusliche Dienſte war trotz geringer
Belebungsanzeichen die Nachfrage der Stellenſuchenden beſonders
groß. Jnsgeſamt konnten im Monat Januar in Halberſtadt 16
weibliche Hausangeſtellte vermittelt werden. Die Nachfrage er
ſtreckte ſich nur auf Alleinmädchen, da aus Sparſamkeitsgründen
zur Vereinfachung der Haushalte geſchritten wird.

Jn der Berufsgruppe Lohnarbeit wechſelnder Art hat
die Aufnahmefähigkeit für ungelernte Arbeitskräfte infolge der all
gemeinen ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſe ſehr nachgelaſſen, ſo
daß hier kaum Arbeitskräfte angefordert wurden. Die Arbeitſuchen
denziffer iſt infolge von Entlaſſungen aus verſchiedenen Berufs
gruppen weiter geſtiegen.

Die Arbeitsmarktlage für kaufmänniſche und Büro-
an geſtellte hat ſich ebenfalls ſehr verſchlechtert, es meldeten ſich
in der Berichtszeit 61 männliche und 25 weibliche Kräfte aus dieſer
Berufsgruppe. Die Geſamtzahl der männlichen und weiblichen
arbeitſuchenden kaufmänniſchen und Büroangeſtellten iſt ſeit Janu
ar 1931 um 100 Prozent geſtiegen. Für die Entlaſſungen waren in
der Hauptſache wirtſchaftliche Gründe maßgeblich. Die Zugänge
kamen aus der Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie, dem Holz
und Schnitzſtoffgewerbe, der Metallinduſtrie, dem graphiſchen Ge
werbe, dem Textilgroßhandel ſowie von Banken und Behörden. Bei
den von Behörden Entlaſſenen handelt es ſich mit Ausnahme von
3 Arbeitskräften, die wegen Einſtellung von Verſorgungsanwärtern
abgebaut werden mußten, um Aushilfen. Auffallend groß war in
der Berichtszeit wieder die Zahl der langjährig Beſchäftigten, die
ſich dem Arbeitsmarkt zum erſten Male zur Verfügung ſtellen muß-
ten. Unter ihnen befinden ſich 6 mit mehr als 10jähriger und 3 mit
über 20jähriger ununterbrochener Tätigkeit in ihrer letzten Arbeits
ſtelle. Es ließen ſich auch 7 Verſorgungsanwärter in der Berichts
zeit als neue Arbeitſuchende vormerken. Einige Angeſtellten fanden
durch eigene Bemühungen im Samenhandel, der Schokoladenindu
ſtrie ſowie bei Behörden und im Zeitſchriftenvertrieb Unterkommen
Der Eingang an offenen Stellen war äußerſt gering.

Der Arbeitsmarkt für techniſche Angeſtellte hatte eben
falls eine ungünſtige Weiterentwicklung. Die Zahl der Arbeitſuchen
den ſtieg um 12. Unter ihnen befinden ſich 2 Angeſtellte mit über
10 und 2 mit über 30jähriger Tätigkeit auf der letzten Arbeitsſtelle.
Es ging nur eine offene Stelle ein, die ſofort beſetzt wurde.

Die Zahl der Arbeitſuchenden betrug im Bezirk
des Arbeitsamtes Nordharz am 31. Januar 1932
insgeſamt 17519 und zwar 14382 männliche und 3137
weibliche Arbeitſuchende.

Nie wieder Heidelberg
Tiüne tolle NachtRoman von Auge Ernst Söhngen

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Um ein Schloß,“ klapperte Felix weiter, „worin die Spuren

noch ſichtbar ſind, von den Tränen, die Varus wier geweint auf
ſeiner Flucht aus dem Teutoburger Walde

„Fabelhaftes Gedächtnis!“ murmelte Dora.
„Um ein Schloß, wo wo

wo, wo fiel Roſamunde jetzt ſcharf ein, „um ein Schloß,
wo die Ställe noch zu ſehen ſind, darin die feurigen Roſſe geſtan
den haben, mit denen Elias damals über die Milchſtraße kut
ſchierte, hähähä

„Und all die Weinpullen,“ krähte Jonas, die Herodes leer ge
ſoffen, als er's erſte Mal nach Heidelberg kam, hähähä Wat,
e hen Pömpelsheim liegt nich hinterm Mond? Haha

Doras „Pömpelsheim nicht, aber Jonas Timpel!“ ging in einer
Lachſalve unter. Dann verſuchte Heini ſeine Ueberredungskunſt.

„Nein, mein lieber Herr Timpel, Sie haben kein hiſtoriſches Jn
tereſſe,“ erklärte Felix.

Dora nickte eifrig.
„Nicht ne Spur! So einer!
„Hähähä, kein Intereſſe? Jch ſuch nach 'm Modell für 'n

brauchbaren Spritbottich. Da gehn wir doch lieber nach 'm Hei
delberger Faß!“

„Unfaßbar!“ jammerte Dora.
„Ja, mein Gott, lieber Herr Timpel, was wollen Sie denn?

Eben dieſes Heidelberger Faß iſt doch dort oben!“ belehrte Felix.
„Jn de Ruinen?!“
„Klar!“
„Na,“ erhob ſich Jonas elaſtiſch, auf was wartet ihr denn da

bloß? Da gehn wir doch los!“
Man begann mit Ankurbeln.

Selbſt Schell, nachdem er die beiden Studenten, und dieſe ihn,
ſpitzbübiſch angeblinzelt, tränierte ſich auf Juxs.

„Und wenn die Herrſchaften nichts dagegen haben ſchließ ich
mich an?“

„Aber mit Vergnügen, Herr Wirt!“
gebot.

„Natürlich!“ knöpfte Jonas Weſte und Hemdkragen zu.
chen Se ſich man fertig!
men Se man mit!“

„So ſo'n bißchen als Fremdenführer, Herr Timpel!“
„Ah, verſteh! Fein!“
„Famos, Herr Wirt!“ lobte Dora.
„Akzeptiert, akzeptiertl“ legte Jonas Kragen und Krawatte

an.
„Heut' abend ſind ohnehin keine Gäſte da“, begann Schell ſeinen

Entſchluß zu erklären. „Stiller Abend. Kann abkommen. Und
brauch auch 'ne andere Stimmung.“

Jonas wurde ungeduldig.
„Akzeptiert, akzeptiert!

nach 'm Heidelberger Faß!“
„Mit 'nem leeren Magen, hä?!“ feixte Dora.
„Da mach doch deine Pulle leer!“
„Pulle, Pullel Eſſen will ich verſtehſte?“

wurde Roſamunde energiſch.
Auch Heini riet:
„Bin ganz der Meinung Jhrer Frau Gemahlin, Herr Timpell“
„Na meinetwegen!“ fügte ſich Jonas endlich brummend. „Was

haben Se denn Geſcheites da, Herr Wirt?“
„Diverſe Abendplatten und na gehn wir nur hinein, werde

ſchon alle zufrieden ſtellen!“ ſchritt Schell ins Haus.
Jonas folgte zuerſt.
„Zufriedenſtellen is mir immer s liebſte!“
Feixend ſchritt Felix hinter ihm drein, dicht neben ihm Dorag,

die ſich auf dem oberſten Treppenabſatz plötzlich umdrehte. Roſa
linde und Fritz Linder waren ihr eingefallen, die noch immer hin
ten im Gatren auf dem „Terräßchen“ hockten. Beide Hände als
Schallrohr benutzend, legte ſie los:

„Roſali i i indchen!!“
„Mamaaa kam es lang zurück
„Kommt, wir dinieren!“
„Ja, Mamal“
„Diverſe Abendplättchen!“
„Ja, Mama!“
„Dann geht's in die Ruinen!“
„Ja, Mamal“

begrüßte Dora das An

„Ma
Wenn Se Spaß machen können, da kom

Sagt ich doch! Alſo marſch, marſch,

„Jaja, Papa!

„Aber wie iſt das denn mit euch zwei?
da noch ſo rum? So kommt doch!“

„Ja, Mamal!“ bewegte Roſamunde ſich zögernd.

e eng gnädige Frau!“ lächelte Heini, rührte ſich aber
nicht.

„Dalli, dalli!“ verſchwand Dora.
Die Sonne war ebenfalls verſchwunden, und Bäume und

Sträucher begannen rings zu träumen und die beiden Menſchen
dort gegeneinander zu hetzen.

Heini erlag zuerſt. Ohne langes Beſinnen zog er die geduldige
Roſamunde in ſeine Arme:

„Noch einmal, Roſamunde noch einmal wie am letzten Sonn
abend in Zürich

Eine ganze Horde wilder Küſſe tanzte auf Roſamundes Lippen.
Die Zweige und Blätter rings nickten zuſtimmend aus ihrem Däm

Was ſteht ihr denn

mergrau. Endlich ſchien Heini geſättigt. Da er was ſagen wollt
löſten ſich die verbiſſenen Lippen.

„Du, Roſamunde, eh' jemand kommt hör zu!“
„Na und?“
„Wir beide gehn nicht mit zum Schloß!“
„Sondern?“
„Wir machen eine Extratour durch Heidelberg!“
„Ach ja, ja!“ jauchzte Roſamunde.
„Das iſt viel intereſſanter, du!“
„Sicher, Heini! Aber wie ſollen wir von den andern abkom

men?“
„Verblüffend einfach: Du erklärſt jetzt gleich den andern, du

machteſt nicht mit, du ſeieſt abgeſpannt und bedürfteſt der Ruhe.“
„Sehr gut! Großartigl“
„Jch werd jetzt ſpurlos verſchwinden. Du gehſt zur Ruh, und

ſobald die andern abgezogen ſind, komme ich drüben von der Ter
raſſe angepürſcht. Wenn du einen Buchfink pfeifen hörſt ich
bin's.“

Köſtlich, köſtlich!“
„Alſo abgemacht?“
„Sicher, ſicher, dul So was reizendes!

hier?“
„Wenn ſchon!“ lachte Heini glücklich „Hab doch nicht nötig

mit zum Schloß zu latſchen! „Da hier knallte er noch
einen Kuß auf ihren Mund „Alſo wenn der Buchfink pfeift,
Roſamunde Von keinem bemerkt huſchte er durch das Garten

Aber man vermißt dich

Befriedigt wandte ſie ſich nun an Roſamunde und Heini: tor davon. (Fortſetzung folgt.)



Schrebergärtner und Stadtrandſiedlung.
Es iſt ein Verdienſt des Gen. Bartels, daß er am Sonnabend

die Möglichkeit geſchaffen hatte, einen Sachbearbeiter der „Primi
tivſiedlung“, wie man die neue Bewegung nennt, in der General
verſammlung des „Schrebergartenvereins“ im Gewerkſchaftshaus
zu einem ſachgemäßen und außerordentlich lehrreichen Vortrag, zu
Worte kommen zu laſſen. Die Schwierigkeiten, die der Verwirk
lichung des ganzen Problems entgegenſtehen, und die Warnung,
nicht übertriebene Hoffnungen auf dieſe Siedlungen zu ſetzen, wur
den auch vom Referenten behandelt und ausgeſprochen.

Wir berichten über das Thema geſondert, wollen aber nicht
unterlaſſen, die einſtimmig angenommene Entſchließung heute zum
Abdruck zu bringen:

„Die Generalverſammlung des Schrebergarten Vereins e. V.
Wernigerode, bittet den Magiſtrat, die Vorarbeiten für die Schaf
fung von Randſiedlungen möglichſt umgehend in die Wege zu
leiten. Wir unterſtellen als Verein, der faſt 100 Prozent erwerbs
löſe Mitglieder hat, daß auch hier die Notwendigkeit der Durch
führung dieſes Kleingarten-SiedlungsGedankens angängig und
die genügende Anzahl von Erwerbsloſen hierzu auch vorhanden iſt.
Wir erſuchen deshalb, den berechtigten Forderungen der Jnter-
eſſierten ſtattgeben zu wollen. Ferner ſind wir bereit, nicht nur
Bewerber benennen zu wollen, ſonder erklären auch, zu jeder wei
teren Mitarbeit uns zur Verfügung zu ſtellen.“

S

Arbeiter Sportkarkell. Am Mittwoch, 20 Uhr, iſt Sitzung
im Jugendheim. Alle Vertreter der Vereine müſſen unbedingt er
ſcheinen. Eine halbe Stunde vorher iſt die Sitzung der Freien
Sportvereinigung.

Fleiſch und Kohlenbezugsſcheine für Unkerſtützungsempfänger.
Ueber die Neuausgabe von Fleiſch und Kohlenbezugsſcheine erläßt
der Magiſtrat in unſerer heutigen Nummer eine Bekanntmachung.

Achkung, Reichsbannerkameraden! Als letzten Appell weiſen
wir heute nochmals auf die morgen abend ſtattfindende Generalver-
ſammlung hin. Es wird vom Vorſtand und den Führern erwartet,
daß die Kameraden ſich reſtlos daran beteiligen.

Die Wernigeröder Feueralarmanlage. Nachdem die von der
Firma Siemens und Halske in Magdeburg erſtellte Anlage bisher
in tadelloſer Weiſe arbeitet, können, abgeſehen von der Vermeh-
rung der Teilnehmeranſchlüſſe, die vorausſichtlich in der nächſten
Zeit zur Ausführung kommen, die Arbeiten als abgeſchloſſen
gelten. Die Ausführung der Anlage erleichterten einige Feuer
verſicherungsgeſellſchaften durch Beihilfen. Leider iſt der Kreis der
Verſicherungsgeſellſchaften, die ihr Intereſſe an der Anlage be
wieſen, ein ſehr kleiner. Es ſind dies: die Städtefeuerſozietät in
Merſeburg mit einem bisherigen Beitrag von 2356 der Allianz
und Stuttgarter Verein in Magdeburg mit einem Beitrag von
200 die Kölniſche FeuerverſicherungsAktienGefellſchaft in
Magdeburg mit einem Beitrag von 75 und die Verſicherungs
geſellſchaft Thuringig in Erfurt mit einem Beitrag von 50 A. Der
Magiſtrat leiſtet nochmals an dieſer Stelle öffentlich Quittung und
Dank für die Beihilfen, wie bereits bei der Jngebrauchnahme ge
ſchehen.

Hochbekrieb. Alle am Sonnabend angeſetzten Veranſtaltun
gen zu beſuchen, war für uns ausgeſchloſſen. Der Arbeitergeſang
wetein „Härmonia“ hatte einen gutgelungenen Maskenball in der
„Neuen Huelle“ aufgezogen, der zufriedenſtellend nach den uns ge
wordenen Mitteilungen beſücht war. Bei den aktüellen Fragen, die
in der Hausbeſitzerverſammlung im „Nöſchenröder Schützenhaus“
aufgeworfen waren, iſt es begreiflich, daß hierfür großes Intereſſe
vorhanden war. Ueber die Verſammlung berichten wir geſondert.
Jm Gewerfkſchaftshaus hatte der Freidenker Verband eine Mitglie
derverſammlung mit Gäſten angeſetzt, in welcher der Gen. Lehrer
W. Schöpfel Roßlau einen ſehr guten Vortrag hielt. Jm ſtädtiſchen
Kurhaus hielten vor völlig beſetztem und gut durchwärmtem Saal
die ehemaligen öſterreichiſchen Deutſchmeiſter ein Konzert mit nach
folgendem Tanz ab, das nur als erſtklaſſig bezeichnet werden kann.
Die Beifallsſtürme, welche die ſchneidigen Märſche hervorriefen, er
zwangen regelmäßige Zugaben. Es zeigte ſich auch hier, daß unſer
neuer Wirt, Herr Hahn, es ausgezeichnet verſteht, aus dem Kur
hausſaal das zu machen, was wir jahrelang vermißten, eine Stätte
der Gemütlichkeit, auf die man bei allen Gelegenheiten gerne hin
weiſt und jederzeit etwas geboten wird, was Auge, Herz und Ge
müt erfreut.

Die Preisſenkungsaktion. Der Magiſtrat teilt mit: Die Preis
ſenkungen ſind hier nach den Vorſchriften und Erlaſſen des Reichs
kommiſſars für die Preisüberwachung durchgeführt. Die Preiſe
liegen zum Teil unter den Sätzen die der Preiskommiſſar mit
den Spitzenverbänden erörtert hat. Vor allen Dingen läßt ſich er
wähnen, daß die Preisbindungen ſo ziemlich beſeitigt ſind
und im Einzelhandel das Syſtem der Preisſchilder durchgeführt
wird. Die Polizeiver waltung hat Weiſung erteilt, die Preisſchilder
zu überwachen. Abgeſehen von den Mietpreisſenkungen, die durch
weg ohne Unzuträglichkeiten erfolgten, ſind die Preisſenkungen für
die wichtigſten Lebensmittel des täglichen Bedarfs geregelt, ſo für
Brot, Fleiſch und Materialwaren. Soweit die Materialwaren ihn
Frage kommen trägt die Konkurrenz ſelbſt zur Forderung von nur
angemeſſenen Preiſen bei. Geſenkt ſind die Preiſe im Friſeur-,
Schuhmacher und Schneidergewerbe uſw.; die Getränke (Bier), ſind
zum Teil ſeit dem 6. Februar verbilligt. Daß die Werktarife geſenkt
worden ſind, iſt bereits bekannt gemacht.

Einheiklichkeit in den Fremdſprachen an den höheren Schulen.
Der Reichsinnenminiſter hat, wie die Deutſche BeamtenbundKor
reſpondenz erfährt, am 30. Januar 1932 folgende Vereinbarung
der Länder über den Unterricht in lebenden Fremdſprachen an den
höheren Schulen bekanntgegeben: Die Unterrichtsverwaltungen der
Länder haben im Intereſſe einer größeren Einheitlichkeit des deut
ſchen höheren Schulweſens folgende Vereinbarungen geſchloſſen:
I. In allen höheren Schulen, die in der Sexta mit einer lebenden
Fremdſprache beginnen, iſt Franzöſiſch die Anfangsſprache.
2. Jn höheren Schulen mit Latein als grundſtändiger Fremd
ſprache iſt Franzöſiſch die erſte lebende Fremdſprache. 3. Es bleibt
den Ländern üboerlaſſen, zu entſcheiden, welche der lebenden Fremd-
ſwrachen nach Umfang und Art ihres Betriebes Hauptſprache ſein
ſoll. 4. Abgeſehen von der Deutſchen Oberſchule beginnt in allen
Schularten, in denen nicht Latein die grundſtändige Fremdſprache
iſt, die zweite Fremdſprache in der Untertertig. 5. Die Verein
barung der Länder übex die gegenſeitige Anerkennung der Reife-
zeug niſſe der höheren Schulen vom 25. März 1931, insbeſon
dere S 8 Ziff. 4 wird durch dieſe Vereinbarung nicht berührt. 6.
Die Länder werden dieſe Vereinbarung ſpäteſtens im Schuljahr
1933/34 einführen.

Die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalk hat nach dem
Selbſtmord des Landesoberſekretärs Thürmer feſtgeſtellt, daß
der genannte Beamte in mehreren Fällen bereits verwendet gewe

Halberſtadk, 15. Februar.
Am Sonnabend nachmittag veranſtaltete der Zentralverband der

Angeſtellten eine Bezirkskonferenz der Sozialver-
ſicherungs- Angeſtellten in Halberſtadt, an der eine große
Anzahl von Vertretern aus den Ortsgruppen Oſchersleben,
Oſterwieck, Quedlinburg. Hamersleben, Thale,
Blankenburg, Halberſtadt und Wernigerode teil
nahmen. Es ſprach zuerſt Kollege Kron eHuedlinburg über „Prü-
fungs und Fortbildungsfragen“. Gauleiter Kollege Kübler-Halle
regte alsdann die Bildung einer „Bezirksgruppe Harz der Sozial
verſicherungsangeſtellten im Z. d. A.“ an. Jn der Ausſprache über
beide Punkte wurde insbeſondere die Höhe der Prüfungsgebühren
kritiſiert und die Wichtigkeit der bisherigen Berufsbildungsarbeit der
Organiſation hervorgehoben, Die Bildung der Bezirksgruppe wurde
lebhaft begrüßt. Jede Ortsgruppe benannte einen Vertrauensmann.
Für Halberſtadt wurde Kollege Schol z und Kollege Hild be
nannt. Als Bezirksobmann wurde einſtimmig Kollege Schol z
Halberſtadt gewählt. Zum Schluß der Ausſprache teilte die Gau
leitung zur Frage der Prüfungsgebühren noch mit, daß bereits ein
Antrag auf Senkung der Gebühren eingereicht ſei.

Jm Anſchluß ſprach der Vertreter des Verbandsvorſtandes, Koll.
Lepinski-Berlin über „Die Zukunft der Sozialver-
ſicherungsangeſtellten“. Ausgehend von den einzelnen
Urſachen der heutigen Wirtſchaftskriſe, kam der Redner auch auf die
Nöte der einzelnen Träger der Sozialverſicherung zu ſprechen. An
Reformvorſchlägen zur Behebung der Nöte herrſche kein Mangel.
Das Reichsarbeitsminiſterium (R. A. M.) hätte bereits im Früh
ſommer 1931 zum Herbſt eine große Vereinfachung der geſamten
Sozialverſicherung angekündigt. Allerdings ſei man ſich heute bei
den zuſtändigen Stellen im R. A. M. noch nicht über das „Wie“
der Vereinfachung klar. Es habe alſo den Anſchein, daß die geplan
ten Maßnahmen nicht überraſchend durch Notverordnungen kom
men werden. Der ZdA. habe das größte Intereſſe nicht nur allein
wegen der künftigen Geſtaltung der Sozialverſicherung, ſondern weil
ekwaige Veränderungen in den Verwaltungen auch Aenderungen
im Perſonalbeſtand und in den Anſtellungsverhältniſſen der Ange
ſtellten mit ſich bringen. Wohl enthielten die Dienſtordnungen weit
gehendſte Sicherungen gegen Kündigungen, aber dieſe Sicherungen
würden durch die Kriſe und dem damit verbundenen Rückgang der
Verſicherten durchlöchert. Die Aufſichtsbehörden ſeien ſehr ſtark be
müht, den Perſonalbeſtand entſprechend anzugleichen. Zur Frage
der Militäranwärter ſei zu ſagen, daß die Möglichkeit der
Verlängerung des Haushaltsgeſetzes um 3 Monate beſteht, ſo daß
damit die Frage erſt zum 30. Juli 1932 akut werden würde. Jn der
heutigen Kriſenzeit ſpiele ganz beſonders die Arbeitsloſen-
verſicherungsanſtalt beſonders für jüngere Angeſtellte eine
außerordentlich wichtige Rolle. Es müſſe alles verſucht werden, um
für die meiſtgefährdeten Kollegen, die noch keinen Anſpruch auf
Ruhegeld erworben haben, die Jnanſpruchnahme der Arbeitsloſen
verſicherung zu erreichen. Die größten Sorgen des Verbandes ſeien
unzweifelhaft die Notverordnungen mit ihren ſcharfen Eingreifen in
finanzieller und rechtlicher Beziehung. Die Gehaltskürzun-
gen hätten ergeben, daß in den meiſten Fällen der für die Ange
ſtellten der privaten Wirtſchaft vorgeſchriebene Stand vom 10.
Januar 1927 weit unterſchritten werde. Der ZdA. habe deshalb

geſchädigt, als die Marken ungültig ſind, und, ſoweit dies überhaupt
noch möglich iſt, durch andere erſetzt werden müſſen, ſondern es be
ſteht auch die Gefahr, daß infolge Nichtverwendung gültiger Marken
Anwartſchaften, erloſchen ſind. Die Landesverſicherungsanſtalt
SachfenAnhalt bittet die Geſchädigten, ſich baldmögkichſt mündlich
oder ſchriftlich bei ihr zu melden.

Zur Belehrung für Arbeitſuchende. Es erſcheinen oft Inſerate
folgenden Jnhalts: „Wer übernimmt Verteilen von Proſpekten und
proben bei 2 0Mark Wochenverdienſt?“ Jedem, der ſich meldet, wird
mitgekeilt, daß er gerade in die engere Wahl gezogen iſt. Die Tä
tigkeit ſei leicht, verlangt werden gewiſſenhafte und zuverläſſige
Arbeit. Wochenlohn von 20 Mark und Werbematerial werden jede
Wochen koſtenfrei überſandt. Da der Betreffende für die Firma
noch nicht tätig geweſen ſei, ſolle er 1,80 bzw. 2,40 Mark uſw. für
Muſter und Unterlagen einſenden. Auf andere Vorſchläge könne
man nicht eingehen, weil die Bewerberzahl zu groß wäre. Viele
Arbeitsloſe ſcharren ihre letzten Pfennige zuſammen und ſchicken
den geforderten Betrag ein. Sie erhalten dann das ſogenannte
Muſter, entweder Schampoon, Seife oder Putzmittel uſw. Aus dem
beiliegenden Jnformationsmaterial geht dann hervor, daß die Be
werber die Ware verkaufen und nachbeſtellen ſollen. Erſt aus der
Ein und Verkaufsſpanne ergibt ſich die Verdienſtmöglichkeit für
den Bewerber. Die Ware iſt kaum abzuſetzen, den Firmen genügt
es aber ſchon, wenn ſie ihre Ware an die zahlreichen Bewerber
allein abſetzen die ſich der Unbequemlichkeit wegen in vielen Fällen
nicht mehr melden und auf den Muſtern ſitzen bleiben. Ein Wochen
(ohn für das Verteilen iſt bisher nie gezahlt worden. Der im Jn
ſerat ausgeſchriebene Wochen lohn kann alſo nie durch das Ver
teilen, ſondern ein Verdienſt nur durch den Verkauf der Ware er
zielt werden. Alle Bewerber werden aber gerade durch die Ankün-
digung eines Wochenlohns von 20 Mark für das Verteilen von
Proſpekten uſw. zur Einſendung des verlangten Betrages veran
laßt. Der Jnhalt dieſer Inſerate ſtellt alſo eine Täuſchungshand
lung dar, die beim Leſer im urſächlichen Zuſammenhang damit
einen Jrrtum erregt und zur Vermögensſchädigung ſelbſt dann
durch den Aufwand an Schreibpapier. Porto und Arbeitszeit führt,
wenn der Betrefende ſein eingeſandtes Geld auf Anfordern gegen
Rückſendung der Muſter pp zurückerhält. Die Tatbeſtandsmerkmale
des Betruges ſind damit erfüllt.

Kreis wyernigerode
Schierke, 14. Febr. Eiskampfſonntag in Schierke.

Bei herrlichſtem Winterwetter wurden am Sonntag, 14. Febr.,
auf dem Eiskampfplatz des Brockenkurortes Schierke die Spiele um
den Pokal der Kurverwaltung fortgeſetzt. Es ſpielten B. F. C.
PreußenBerlin gegen Zehlendorfer Weſpen Berlin. Unter be
geiſterter Anteilnahme eines vielhundertköpfigen Publikums glitt
die Scheibe über das Eis; mitten in die Kämpfe fiel zeitweilig in
dichten Flocken Schnee. Der B. F. C.-Preußen ſchien im erſten
Spieldrittel allein durch die körperlich etwas überlegene Mann
ſchaft im Vorteil zu ſein; trotzdem ſtellte ſich das Ergebnis in die
ſem Spielabſchnitt durch den Eifer und den guten Mann der
Weſpen auf 1:1. Jn den folgenden Spieldritteln konnten dann die
Preußen trotz harter Gegenwehr der Weſpen noch 3 Tore einſen
den (1:0, 2:0), ſodaß ſich das Geſamtergebnis 4:1 für den B. F. C.
Preußen ſtellte. Jn den Spielpauſen fanden intereſſante Eiskunſt
laufvorführungen ſtatt; viel Beifall errangen das in Schierke für
den Winter 1931-32 verpflichtete Eislauflehrerpaar Poge, ſowie Frl.
KannenbergBerlin und Frl. GerlachSchierke. Am Nachmittag
ſtellte ſich den Berlin-Zehlendorfer Weſpen die junge Schierker

ſene Beitragsmarken verkauft oder gegen Entgelt in die Karten n
Verſicherten geklebt hat. Letztere ſind hierdurch nicht nur inſofern

Eishockeymannſchaft. Die Schierker ſtanden an Kampfgeiſt,

5dA.- Konferenz in Halberſtadt.
gemeinſam mit dem A. D. B. beim Reichsfinanzminiſterium (RFM)
beantragt, auch für die Reichsbeamten und Angeſtellten die Grenze
des 10. 1. 1927 feſtzuſetzen. Vor dem Erlaß der DezemberNotver
ordnung ſeien mit Ausnahme von Preußen und Baden in faſt
allen Ländern Sonderkürzungen vorgenommen worden. Der preu
ßiſche Finanzminiſter habe erſt kürzlich entgegen den Preſſemeldun-
gen erklärt, daß eine Gehaltskürzung in Preußen nicht erörtert
werde. Ueber die Frage, ob die Gehaltsangleichungen an die Reichs
beamten oder an die Reichsangeſtellten zu erfolgen habe, hätten
Auseinanderſetzungen mit dem RFM ſtattgefunden. Dabei ſtellte
ſich heraus, daß im RFM anſcheinend alles das Recht iſt, was Geld
bringe. Die Frage ſei inzwiſchen durch den letzten Erlaß des RFM
inſofern geklärt, daß das RFM mit der Angleichung an die Beſol
dungsordnung zufrieden ſei.

Scharfe Eingriffe brachte die letzte Notverordnung in die Rechts
verhältniſſe der Ruhegehaltsberechtigten. Die freiwillig fortgeſetzten
Verſicherungen in der Angeſtelltenverſicherung ſeien mit einem Fe
derſtrich illuſoriſch gemacht, obgleich bei der Angeſtelltenverſicherung
eine finanzielle Notwendigkeit überhaupt nicht vorliege. Der Ver
waltungsrat der A. V. habe ſich ſelbſt gegen dieſe Beſtimmungen
ausgeſprochen, da das Vertrauen zur Verſicherung unter allen Um
ſtänden erhalten werden müſſe. Die Frage, ob nunmehr die Ver
ſicherungen noch fortgeſetzt werden ſollen, ſei noch nicht ſpruchreif.
Sollte das nicht möglich ſein, dann müſſe unter allen Umſtänden
verlangt werden, daß die freiwillig und nunmehr völlig umſonſt ge
zahlten Beiträge zur A. V. zurückgezahlt würden. Eine weitere
wichtige Frage ſei die Verfaſſungsmäßigkeit der Notverordnungen
bei den Gehaltskürzungen. Das berufsgenoſſenſchaftliche Ober
ſchiedsgericht habe kürzlich die notverordneten Gehaltskürzungen als
unvereinbar mit der Verfaſſung und damit als rechtsunwirkſam er
klärt. Jn einer daraufhin von einem Berliner Kollegen eingereich
ten Klage auf Rückzahlung der gekürzten Gehaltsteile wurde die be
treffende Berufsgenoſſenſchaft zur Nachzahlung verurteilt. Jn der
Berufungsinſtanz lehnte dasſelbe Oberſchiedsgericht, dos vorher die
Rechtsunwirkſamkeit feſtgeſtellt hatte, das Urteil der Vorinſtanz ab
mit der Begründung, daß man aus den Feſtſtellungen keine Konſe
quenzen ziehen könne. Bei der Betrachtung dieſer Dinge käme man
zu einem ſonderbaren Verhältnis von Recht und Macht. Die Worte
des großen Arbeiterführers, Laſſalle, „Verfaſſungsfragen ſeien
Machtfragen“ bewahrheitet ſich hier. Man könne heute nicht mehr
von der gelöſten ſozialen Frage der Sozialverſicherungsangeſtellten
ſprechen. Wohlerworbene Rechte ſeien heute bei der ſchwankenden
Rechtsordnung nicht mehr viel Wert. Wie die Zukunft der Ange
ſtellten ausſieht, das hängt nur von uns ſelbſt mit ab. Die Sozial
verſicherunosangeſtelltven ſtehen als Vertrauensleute der Verſicher
ten auf vorgeſchobenem Poſten im Kampf um die Sozfalverſiche
rung. Sie müßten mit doran arbeiten. um die Machtverhältniſſe zu
formen damit die wichtigſte Errungenſchaft der freien Angeſtellten
und Arbeiterbewegung erfolgreich verteidigt wird, damit verbriefte
Rechte nicht mehr gebeugt würden.

Das beifällig aufgenommene Referat ergab eine ſehr reichhaltige
Ausſprache, die getragen war vom Ernſt der Situation und
dem Willen, der Organiſation, dem Zentralverband der Angeſtellten
alle Kräfte im Kampf um die Erhaltung der Sozialverſicherung zur

Verfügung zu ſtellen. H. W.
heben, daß der Schierker Sturm über einen Erſatzmann verfügte,
während die Zehlendorfer 3 Auswechſelſpieler hatten, und außer
dem der Tormann der Schierker erſt zum zweiten Male im Tor

ſtand. Auf Hang und Hügel herrſchten an dieſem erſten ſchnee
reichen Sonntag dieſes Jahres im Bereich des Brockenkurortes die
Skier, und auf den Rodelbahnen von Schierke war ebenfalls reg
ſter Betrieb.

Aus Halverſtadt
70 Jahre alt. Der Zigarrenmacher Wilhelm Keune,

Waſſerturmſtraße 66, ein langjähriger Leſer des Halberſtädter
Tageblattes und treues Parteimitglied, vollendet am 16. Februar
ſein 70. Lebensjahr. Wir beglückwünſchen unſeren alten braven
Mitkämpfer recht herzlich.

Seinen 60. Geburkstag konnte geſtern Berthold Lippelt,
eifriges Partei und Reichsbannermitglied, feiern. Der Sechzig
jährige ſtellt auch im Einheitsverband der Eiſenbahner vollauf ſei
nen Mann und wird es auch weiterhin in der Arbeiterbewegung
tun. Wir gratulieren recht herzlich.

Auszeichnung eines Oberprimaners der Oberrealſchule. Der
Oberprimaner der Oberrealſchule Werner Meyer, Sohn des
Schriftſetzers Meyer, Wehrſtedter Straße, iſt auf Grund eines Vor
ſchlags des Lehrerkollegiums und einer von der Univerſität Göttin
gen begutachteten Jahresarbeit über „Pediaſtrum (Alge)“ als Vor
ſemeſter in die Studienſtiftung des Deutſchen Volkes aufgenommen
worden.

„Der Trommler“ auf zwei Wochen verboten. Der Oberpräſi
dent der Provinz Sachſen hat die Wochenſchrift „Der Trommler“,
Kampfblatt der Hitlerbewegung im Gau MagdeburgAnhalt, auf
die Dauer von zwei Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt,
weil durch Ausführungen in Nummer 5 dieſer Zeitung die Magde-
burger Polizei als ſtaatliches Organ beſchimpft und böswillig ver
ächtlich gemacht worden iſt.

Zwei junge Ausreißzer feſtgenommen. Am 8. Februar riß ein
Lehrling eines hieſigen Bäckermeiſters unter Mitnahme einer eiſer
nen Geldkaſſette und einer Piſtole aus. In der Kaſette befanden
ſich 100 Mark. Der Bäckerlehrling war von einem jungen Manne,
der mit ihm auf Fahrt ging zu der Tat angeſtiftet worden. Hinter
dem hieſigen Perſonenbahnhof erbrachen ſie die Kaſette und unter
nahmen mit dem Gelde Fahrten nach Magdeburg und Braun
ſchweig. Schließlich landeten ſie in Eisleben, wo ihnen das Geld
ausging. Der junge Mann verlangte in Eisleben von dem Bäcker
lehrling die Piſtole; er ſagte, er wolle ſie bei Zigeunern verſetzen.
Von dem Erlös gab er dem Bäckerlehrling 1,90 Mark und ſagte
ihm, er ſolle am Poſtamt in Eisleben wartken, aber er kam dann
nicht wieder, ſondern machte ſich auf den Heimweg nach Halberſtadt.
Der Bäckerlehrling begab ſich darauf zu ſeinen Eltern nach Wehr
ſtedt. Am Sonnabend wurden die beiden Ausreißer feſtgenommen
und dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

T. V. „Die Rakurfreunde“ Halberſtadt. Sämtliche Muſiker
treffen ſich Dienstag, 20 Uhr, beim Gen. Herbert Mund, Quedlin
burger Straße. Am Mittwoch, 20 Uhr, Vorſtandsſitzung bei der
Genoſſin Je Fiſcher, Tirolerſtraße 7. Am Donnerstag, 20 Uhr, im
Marie HauptmannStift Vortrag des Gen. Wilhelm Kinder
mann über „Neue ruſſiſche Dichtung“. Alle Mitglieder werden ge
beten zu erſcheinen. Freunde ſind herzlich willkommen.

In der ſtädkiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tag, dem 8. Februar 1932 bis einſchließlich Sonnabend, den 13. Fe
bruar 2339 Schwimmbäder, 264 Wannenbäder, 66 ruſſ.röm. Bäder,

Schnelligkeit und Wendigkeit den Weſpen nicht nach und erzwan-
gen ein ehrenvolles 6:3 (1:1, 2:3, 2:0). Hierbei iſt noch hervorzu

21 elektriſche Lichtbäder, 728 Brauſebäder, zuſammen 3418 Bäder
verabreicht.



Gevtis tet fir feden Kaoampf.
Unterbezirkskonferenz in Quedlinburg. Genoſſe Ferl zur Lage. Die Eiſerne

Front ſteht überall. Aufſtellung der Kandidaten zum preußiſchen Landtag.
wk. Quedlinburg, 15. Februar.

Am Sonntag trat im Gewerkſchaftshauſe zu Quedlinburg die
Unterbezirkskonferenz für die Kreiſe Quedlinburg
und Aſchersleben zuſammen. Anweſend waren die Delegierten
der angeſchloſſenen 20 Ortsgruppen, Vertreter der Reichstags und
der Landtagsfraktion, Vertreter der Parteizeitungen und mehrere
Genoſſen in führenden Stellungen. Eingeleitet wurde die Konfe
renz durch zwei ſozialiſtiſche Lieder, geſungen vom Quedlinbur-
ger Volkschor. Es ſprachen daraufhin die Genoſſen Gerla ch
Thale und Peter s Magdeburg herzliche Worte der Begrüßung.
Zuerſt nahm die Konferenz einen

Vorkrag des Genoſſen Ferl- Magdeburg über die politiſche Lage
entgegen. Genoſſe Ferl führte in ſeinem längeren, tiefſchürfenden
Referate u. a. folgendes aus:

Die Sozialdemokratiſche Partei hat im letzten Jahre eine unpo
puläre Politik treiben müſſen, die von manchen Parteianhängern
vorerſt nicht recht begriffen wurde. Heute kann wohl geſagt wer
den, daß die Parteimitgliedſchaft und die Anhänger der Partei von
der Richtigkeit der Politik der Reichstagsfraktion überzeugt wurden.
Unſere Partei hat im letzten Jahre eine gigantiſche Leiſtung
vollbracht. Sie hat vor allem ihr Ziel, die Nationalſozialiſten nicht
ans Ruder kommen zu laſſen, bis heute vollkommen erreicht. Es
iſt gelungen, die Organiſationen der Arbeiterſchaft zu erhalten und
es wird auch weiter gelingen, ſie über ſchwierige Zeiten hinwegzu
bringen. Auch wird es möglich ſein, eine Herrſchaft der Nazis in
Deutſchland zu vereiteln, wenn die bisherige Politik, die nur
zum Beſten der Arbeiterſchaft gedacht iſt, beibehalten wird. Wir
kennen die Urſachen des Runs auf Banken und Sparkaſſen um die
Mitte des Vorjahres: Die in Deutſchland feſtgelegten kurzfriſtigen
franzöſiſchen und amerikaniſchen Kredite wurden weil das Ver
trauen zu Deutſchland ſchwankte abgerufen. Das hatte zur Folge,
daß die Banken und Wirtſchaftskreiſe in Schwierigkeiten gerieten
und daß der Goldbeſtand der Reichsbank arg zuſammenſchmolz.
Bald darauf war auch eine Währungskriſe in England zu verzeich
nen, ein Ereignis, das durchaus nicht etwa eine ſpezifiſch engliſche
Angelegenheit war, ſondern ein Vorkommnis von Weltkbedeutung
wurde, denn mit der engliſchen Währungskriſe entſtand bei einem
Dutzend von Ländern eine entſetzliche Verwirrung auf finanziellem
und wirtſchaftlichem Gebiete. Als Schutz wurden überall Zollſchran
ken errichtet, die natürlich einen großen Rückgang im Welthandel
zur Folge hatten. Der deutſche Exportrückgang betrug allein 32
bis 4 Milliarden Goldmark. Als der Run auf die deutſchen Banken
und Sparkaſſen einſetzte, war es vor allem Hilferdin g, der for
derte, die Bankſchalter müßten offen gehalten werden, um das
Vertrauen zu den Banken wieder herzuſtellen. Man erinnere ſich
jenes Bauern, der zur Sparkaſſe ging und Geld abheben wollte.
Als er es ausgezahlt erhielt, erklärte er, er wolle es gleich wieder
einzahlen, denn er wollte nur einmal nachprüfen, ob das Geld tat
ſächlich noch da wäre.

Die ſozialdemokratiſche Partei ſteht auf dem Standpunkt,
daß die Polikik der Lohn und Gehalksſenkung

vollkommen falſch iſt,
dern auf dieſe Art und Weiſe kann das Problem der Arbeitsbe
ſchaffung nicht gelöſt und die privaten und ſtaatlichen Etats können
nicht ausgeglichen werden. Einſchränkung der Kaufkraft bedeutet
vermehrtes Elend und weitere Arbeitsloſigkeit. Ferner liegt in dem
ganzen Vorgehen eine ſtarke Benachteiligung der arbeitenden Be
völkerung, denn dem ſchnellen Lohnabbau ſind die Preiſe nicht ge
folgt. Als muß eine weitere Verminderung der Produktion ein
treten. Wir halten die Politik der Reichsregierung nicht nur für
falſch, ſondern für gefährlich.

Es muß mit der Deflation Schluß gemacht werden.
Wenn man an die Löſung des Problems der Arbeitsbeſchaffung
gehen will, dann wird man nicht davon ausgehen können, daß durch
große zuſätzliche Währungskredite der Reichsbank die Mittel für
auszuführende Arbeiten beſchafft werden können. Große zuſätzliche
Währungskredite der Reichsbank würden Vermehrung des
Papiergeldes und damit den Anfang einer neuen Jnflation
bedeuten. Wir lehnen es ab, den Plan zu unterſtützen, daß mit
einem Währungskredit und zwei Milliarden die Arbeitsbeſchaffung
in Angriff genommen wird. Wir ſind vielmehr der Auffaſſung, daß.
man nach dem Programm der freien Gewerkſchaften, das in den
nächſten Tagen bekannt werden wird, verfahren ſollte. Die freien
Gewerk aften ſind der Auffaſſung, daß das Problem der Arbeits
beſchaffung nicht mit einem Male, ſondern nur allmählich und
ſchrittweiſe gelöſt werden kann. Dieſe Löſung kann natür
lich vorerſt nur ein Notbehilf ſein. Gelingt es, Arbeiter in Lohn
und Brot zu bringen, dann gibt es wieder Umſatz und Abſatz. Völ
lig falſch iſt es, anzunehmen, daß nach Beſeitigung der Repa
rationen alle Not in Deutſchland beſeitigt wäre. Bei der Ein
ſtellung Frankreichs iſt eine gewaltſame Löſung des Reparationsproblems nicht möglich, man wird mit Fraukteich zu einer Verſtän

digung kommen müſſen. Jeder Deutſche möge heute bedenken, daß
die Sozialiſten in Frankreich viel Mut aufbringen müſſen, wenn ſie
für die Streichung der Reparationen eintreten. Mit großen Reden
und Drohungen gegenüber Frankreich werden wir beſtimmt keine
Beſſerung erreichen.

Die Sozialdemokrakiſche Parkei muß auch den Kurs in der Jn
nenpolitik beibehalten, denn nur ſo wird verhindert, deßz Hikler
ſein Fiel ereicht.

Allmählich gehen vielen die Augen über Hitler auf, über Hitler, der
mit den Induſtriellen verhandelt und dabei die Arbeiterintereſſen
verſchachert, und es gehen vielen Leuten die Augen auf über Hitler,
der ſich die deutſche Staatsbürgerſchaft erſchleichen wollte, um als
Kandidat zur Reichspräſidentenwahl zu kandidieren. Vor Wochen
ren wir, daß man ſich im Braunen Hauſe über die Reichspräſi
entenwahl völlig einig ſei Das ſcheint aber doch nicht der Fall zu

Wir Sozialdemokraten haben bisher nicht geſagt, wie wir
r Wir werden dieſe Taktik vorläufig auch beibehalten, denn
n keinen Grund, uns von anderen in die Karten ſehen zu

unſer Ziel wird ſein, daßz kein Razi auf den Skuhl des Reichs
g Präſidenten kommk. Wir werden dieſes Ziel auch erreichen.
gehen de wird zur rechten Zeit die richtige Parole herausge
en die an e Anhänger der Eiſernen Front zu folgen haben. Soll
in dem Vin, wider Erwarten den Sieg eringen, dann iſt ſicherlich
kighen ber zu rechnen die übermütig gewordenen Hitler
erhalten ber m von der Arbeiterſchaft ſchon die rechte Quittung
ſen, daß ein an Rece Dinge jetzt liegen, iſt es ausgeſchloſ
nicht beſehen wg rn wird. Sie werden dieſen Poſten
und dann die Wanne d amit ihre erſte große Niederlage erleiden

Heut ahn des Abſtiegs und des Rückganges beſchreiten.
„eute haben die meiſten Arbeiter begriffen, weshalb die der So

zialdemokratie die Toleri spoliti Writ eſe ie die Tolerierungspolitik betrieb. Heute billigen es die
meiſten, daß die Sozialdemokratie die Politze machte, in der rich

tigen Vorausſicht, daß damit die Machtübernahme durch die Nazis
vereitelt wird. Zur Durchführung der kommenden Kämpfe wurde
vor einiger Zeit die Eiſerne Front geſchaffen, eine Geſin
nungsgemeinſchaft, die die geſamte freiheitlich geſinnte Arbeiterſchaft
umfaßt. Die Gegner ſollten ſich nicht täuſchen,

die freien Gewerkſchaften ſind gerüſtek, und der Glaube, als häl-
ten die ſozialdemokratiſchen Führer nicht den Mut zum Angriff
und zum Kampf, iſt genau ſo verkehrk, wie die Annahme, die
Eiſerne Fronk würde im Ernſtfalle nicht eingreifen.

Mit einem wuchtigen Appell an alle, die Beſtrebungen der
Eiſernen Front zu unterſtützen, Opferbereitſchaft und Kampfesmut
zu zeigen, ſchloß Genoſſe Ferl unter großem Beifall der
Verſammelten ſeine Rede. Es ſchloß ſich eine Ausſprache an, in
der die Genoſſen Schuchardt-Quedlinburg, Schinkel-Thale,
Schul z e-Winnicigen, Kaſten-Staßfurt, Lüh er-Quedlinburg,
Gro ß-Quedlinburg, Rung e- Quedlinburg und Ferl- Magdeburg
das Wort ergriffen. Behandelt wurden Fragen der Steuerpolitik,
die Eiſerne Front, Sanierung der Gemeinden, Beſchaffung von Ar
beit uſw. An den Bezirksvorſtand wurde ein Antrag weitergeleitet,
der eine Aufforderung an den Reichskommiſſar Gördeler enthält, ge
gen die Preispolitik der Kohlenſyndikate vorzugehen.

Den Geſchäfksbericht über das verfloſſene Jahr
erſtattete der Genoſſe Peter s-Magdeburg, der die Zahl der Sit
zungen, Gemeindevorſteherkonferenzen, die Mitgliederbewegung und

die Beitragsleiſtung ausführlich behandelte, um den augenblicklichen
Zuſtand unſerer Parteiorganiſation zu kennzeichnen. Genoſſe Pe
ters ſprach den Funktionären für ihre rührige Arbeit den
Dank der Partei aus und widmete dann auch der emſig ſchaf
fenden Arbeiterwohlfahrt, die auch in dieſem Jahre wieder manche
Hilfe an Geſinnungsgenoſſen geleiſtet hat, anerkennende Worte.
Auch in der Frauenbewegung herrſchte eine lobenswerte
Rührigkeit. Ein beſonderes Augenmerk muß der Jugend zuge-
wendet werden, die unbedingt für unſere Bewegung gewonnen wer
den kann. Von der Preſſe im Unterbezirk iſt zu ſagen, daß ſie
trotz ſchwieriger Zeiten vollauf ihre Pflicht und Schuldigkeit getan
hat. Beſchwerden über die Preſſe wurden nicht vorgebracht. Jn
der kommenden Propagandawoche wird die ſozialdemokratiſche
Preſſe mit einer beſonders aufgemachten Zeitung herauskommen,
die anſtelle eines Flugblattes in allen Häuſern verteilt werden ſoll.

In der Ausſprache über den Geſchäftsbericht ging Genoſſe
Treff vom Halberſtädter Tageblatt auf die Entwicklung und den
Stand des von ihm geleiteten Zeitungsunternehmens näher ein.
Es ſprachen noch die Genoſſen Schuchard t- Quedlinburg und der
Genoſſe Ferl, der mitteilte, daß an die Stelle des Genoſſen Crum
menerl der Genoſſe Werner Bruſchke das Kommunalſekretariat
übernommen hat.

Die Aufſtellung des Kandidaken für den preußiſchen Landkag
erfolgte nach kurzer Ausſprache. Es waren vorgeſchlagen worden
die Genoſſen Ka ſt e nStaßfurt, Gr o ß- Quedlinburg und Schin
ke l-Thale. Da nur zwei Vorſchläge vom Unterbezirk zu machen
waren, trat Genoſſe Schinkel zurück, ſo daß die beiden erſtge
nannten Genoſſen als Kandidaten in Frage kommen.

Genoſſe Gerlach-Thale richtete an die Delegierten und Gäſte
am Schluſſe der Konferenz noch eine anfeuernde Anſprache und
ſchloß ſeine Ausführungen mit einem dreifachen Hoch auf unſere
Partei, in das alle Teilnehmer begeiſtert einſtimmten.

Wer Fern mr Thieole?Ausführungen des Bürgermeiſters Auguſt in der Stadtverordnetenverſammlung.
Die Stadtverordneten beſchloſſen in der letzten Sitzung die Ver

ſorgung von Thale mit Ferngas. Dazu machte Bürger
meiſter Auguſt vorher längere Ausführungen über die Entwick
lung und Leiſtungsfähigkeit des Gaswerkes in Thale. Er führte
dabei u. a. aus:

Das Gaswerk Thale wurde im Jahre 1866 von Direktor Brandt,
Halberſtadt, erbaut und in den Jahren 1889 und 1899 Umbauten
unterzogen. Am 1. April 1901 wurde es von der Gemeinde Thale
übernommen. Schon im Jahre 1926 überlegte man ſich, ob man
für das hieſige Gaswerk nicht eine andere Betriebsform wählen
ſolle, und da man erkannte, daß die Einrichtungen überholt waren,
ſollte evtl. auch dem Neubau eines Gaswerks näher getreten wer
den. Um ſich ſchlüſſig werden zu können, veranlaßte man im Okto
ber 1926 den Direktor Dr. Allner in Berlin zur Abgabe eines Gut
achtens. Damals erzeugte man 170 000 cbm Gas jährlich. Der Gut
achter ſtellte einen Rohrnetzverluſt von 26,9 Prozent feſt und ver
langte, daß unbedingt das veraltete und undichte Rohrnetz gedichtet
und durch neue Rohre erſetzt würde; auch die fehlenden Straßen
müßten ſo ſchnell als möglich neu berohrt werden. Dr. Allner
ſchätzte die Koſten für Neuberohrung auf 10 Mark pro laufenden
Meter und nahm eine dafür erforderliche Summe von 90 000 Mark
an. Seine Feſtſtellungen hatten ergeben, daß im Jahre 1901 5000
Meter Straßen berohrt waren, im Jahre 1925/26 waren es 11 300
Meter, und es mußten nach feiner Meinung noch 9 900 Meter neu
berohrt werden. Wenn dies alles geſchehen konnte, ſo brauchte man
das Gaswerk nicht aus der Hand zu geben. Weitere Verhandlun
gen verſickerten damals.

Klagen über die ſchlechte Beſchaffenheit des Gaſes und der
Wunſch, die Gasfabrik aus dem Zentrum der Stadt verſchwinden zu
laſſen, veranlaßten den Verwaltungsrat der ſtädtiſchen Werke im
September 1930 zur Faſſung des Beſchluſſes, daß hieſige Gaswerk
an die Magdeburger Fernleitung anzuſchließen. Dieſe
Verhandlungen zogen ſich bis zu meiner Amtsübernahme im Auguſt
vorigen Jahres hin. Es wurden die Fragen zur Prüfung geſtellt,
ob die Stadt 1. als Fernbezieher auftreten ſollte, oder ob 2.
ein gemiſchtwirtſchaftliches Unternehmen, in das alle 3 Werke ein
gebracht werden konnten, gebildet werden ſollte, oder ob 3. man das
Gaswerk verpachten ſollte. Dieſe Vorverhand(ungen wurden gleich
zeitig mit der Oſtharz A. G. in Deſſau und mit der Gesfürel
Ludw. Loewe A.G. Berlin geführt.

Die Oſtharz A. G. zeigte nur beſonderes Intereſſe für die Pach
tung des Gas und Elektrizitätswerkes. Jch wende mich aber ge
gen eine Verpachtung des Elektrizitätswerkes, weil es ſo gut iſt, daß
es von uns weiter fortgeführt werden kann. Dieſe Möglichkeit be
ſteht nach meiner Meinung weniger bei dem Gaswerk; denn die von
dem Gutachter Dr. Allner verlangte Berohrung war unterblieben.
Es wurden ſeit 1926 nur weitere rd. 3 900 m neu berohrt. Um den
Abſatz weſentlich zu ſteigern, müßten alſo noch wenigſtens 6000 mm
neue Rohrſtränge verlegt werden. Die dafür aufzuwendenden eini
gen 10 000 Mark können nach meiner Auffaſſung jetzt nicht beſchafft
werden. Der Gasverluſt aus dem jetzigen Rohrnetz betrug im Jahre
1925 26,9 Prozent, 1926 19,6 Prozent 35 695 ebm., 1927 18,46
Prozent 39 462 cbm., 1928 15,8 Prozent 35 095 ebm., 1929
14,58 Prozent 31 626 cbm., 1930 13,8 Prozent 26 666 cbm.
Jm Mittel der beiden letzten Jahre ſind das ca. 30 000 cbm Gasver
luſt, d. h. auf 1000 m Rohr und pro Stunde 270 Liter. Dieſer
hohe Gasverluſt iſt um das Vielfache ſo hoch, als bei anderen im
guten Zuſtande befindliche Werke. Wenn die Gegner der Verpach-
tung davon ſprechen, wir könnten unſer Straßennetz doch mit eige
nen Mitteln fertigſtellen, ſo frage ich, warum iſt dieſes in den Jah
ren, die hinter uns liegen und in welchen es uns finanziell bedeu
tend beſſer ging als heute, nicht geſchehen? Heute und in den vor
uns liegenden Jahren der kommunalen wirtſchaftlichen Not können
wir für dieſe Zwecke keinen Pfennig mehr hergeben.

Die Reingewinne, die das Gaswerk abwarf, ſind deshalb auch
als mäßig zu bezeichnen: 1925: 3 570 Mark, 1926: 4859 Mark,
1927: 5 688 Mark, 1928: 3 889 Mark, 1929: 4 596 Mark, 1930: 4 790
Mark.

In meiner Abſicht, bei dieſem ungünſtigen Stand des Gaswerkes
zu einer Erhöhung der Einnahmen durch eine Umgeſtaltung der
Gasverſorgung zu kommen, ſtützt mich der Verwaltungsrat der
ſtädtiſchen Werke durch einen Beſchluß vom 3. September 31. Dem
Angebote, ein gemiſchtwirtſchaftliches Unternehmen mit allen drei
Werken bzw. mit dem Gas und Elektrizitätswerk zu bilden, trat
ich nicht näher, da das Elektrizitätswerk in beſter Ordnung iſt. Auch
die Frage des Großbezuges von Gas hatte kein Intereſſe mehr für
mich, da beide Jntereſſentenfirmen erklärt haben, in dieſem Falle
ein Kommunaldarlehen nicht zur Verfügung ſtellen zu können,
blieb übrig die Frage der Verpachtung des Gaswerks.

Um keine Sorgfalt bei der für die Stadt ſo wichtigen Frage der
Umgeſtaltung der Gasverſorgung außer Acht zu laſſen wurde be
ſchloſſen, den Gutachter des Reichsſtädtebundes, Ob.-Jng. Brandt,
Bremen, um ein Gutachten in dieſer Frage zu erſuchen. Daß da
mals vorliegende Angebot der Gesfürel-Loewe AG. ſah in den
Hauptpunkten vor: 1. Pachtung auf 30 Jahre, 2. Pachtpreis 10 000

Mark, 3. Abſchreibung 1 und 138 Prozent, 4. Kommunaldarlehn
100 000 Mark. Die Gesfürel-Loewe bietet 11000 Mark Mindeſt
entſchädigung jährlich. Das Kommunaldarlehen ſoll 150 000 Mark
betragen.

Jn gemeinſamen Verhandlungen mit den Vertretern der Gesfürel
Loewe Berlin und dem Gutachter Brandt-Bremen, wurden dann
die 3 vorgelegten Vertragsentwürfe, Darlehnsvertrag, Pachtvertrag
und Konzeſſionsvertrag, einer eingehenden Nachprüfung unterzogen.
Es wurde dabei erreicht, daß als Zinsſatz für das Kommunaldar-
(ehen der Reichsbankdiskontſatz, jetzt 7 Prozent, im niedrigſten Falle
5 Prozent gelten ſolle. Die Tilgung des Darlehens ſoll erſt im
Jahre 1936 mit 4 500 Mark jährl. beginnen. Das Gasmeſſergrund
ſtück wird nicht unentgeltlich der Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt,
ſonder von ihr gepachtet bzw. angekauft. Die Gasmeſſermieten für
die jetzt angeſchloſſenen Gasabnehmer werden nicht erhöht. Neue
Anſchlüſſe werden bis 30. September 1932 auf einer Länge von 12
Meter für die Abnehmer unentgeltlich hergeſtellt. Die jetzt einge
bauten Gasapparate werden von ihr unentgeltlich einer Prüfung
unterzogen und evtl. neu einreguliert. Der Gaspreis wird um
einen halben Pfennig je cbm. auf 2228 Pfg. ermäßigt.

Von der Geſellſchaft werden die Angeſtellten: Gasmeiſter Hein
zel, Kontoriſt Reichwald und der Ableſer Brandt ſowie die beiden
Ofenarbeiter Müller und Hille übernommen. Für eine Wohnung
auf dem jetzigen Gaswerksgrundſtück wird von derGeſellſchaft Miete
gezahlt.

Um abſolut ſicher zu gehen, wurde das geſamte Material dem
Herrn Landeshauptmann der Provinz Sachſen in Merſeburg zuge
leitet. Der Herr Landeshauptmann wurde gebeten, durch ſeinen
Gutachter gleichfalls eine Nachprüfung des ganzen Vertragswerkes
vornehmen zu laſſen. Dieſer Gutachter, Direktor Bekurts, kommt zu
dem Schluſſe, daß die Stadt bei Abſchluß des Pachtvertrages um
etwa 8000 Mark beſſer ſteht als bei weiterem Eigenbetrieb des Gas
werkes.

Beſonderen Wert bei Abſchluß der Verträge muß der Hergabe
eines langfriſtigen Kommunaldarlehens beigemeſſen werden, und
damit komme ich auf unſere jetzige Vermögenslage zu ſpre-
chen. Die Stadtgemeinde Thale hat z. Zt. eine Schuldenlaſt von
rd 124 Millionen Reichsmark; dieſer Schuldenlaſt ſteht ein Vermö
gen von rd. 438 Millionen Reichsmark gegenüber. Jnfolge der
ſchlechten Wirtſchaftslage iſt die Haupteinnahmequelle der Stadt,
nämlich die Ertrags- und Gewerbekapitalſteuer gewaltig zuſammen
geſchrumpft. Die Einnahmen daraus betrugen im Jahre 1928:
404 951 Mark, 1929: 406 651 Mark, 1930: 307 121 Mark. Für das
Jahr 1931 ſind bis zum 10. Februar 1932 nur 148 447 Mark aufge
kommen.

Die ſchlechte Wirtſchaftslage in unſerer Stadt hat zu großen
Steuerrückſtänden geführt. Z. Zt. ſind 60 000 Mark fällige Steuern
und Abgaben nicht gezahlt; außerdem ſind 35 000 Mark verauslagte
Armenkoſtenvorſchüſſe von den Verpflichteten noch nicht erſtattet
worden. Die ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſſe haben aber leider
auch dazu geführt, daß der Abſatz des Eiſenhüttenwerkes gefunken
und eine große Anzahl von Arbeitern entlaſſen worden iſt. Die
Wohlfahrtslaſten ſind daher bedrohlich angewachfen. Sie
betrugen im Jahre 1924: 163 787 Mark, 1925: 230 496 Mark, 1926:
247 915 Mark, 1927: 304 263 Mark, 1928: 364 598 Mark, 1929:
361 696 Mark, 1930: 388 453 Mark. Für das Jahr 1931 ſind bis
zum 10. Februar 1932 370 082 Mark gezahlt worden.

Alle dieſe traurigen Ergebniſſe haben dazu geführt, daß unſere
Haushaltspläne der letzten Jahre mit großen Defi-
ziten abſchloſſen. Der für das Rechnungsjahr 1931 vorliegende
Haushaltsplanentwurf, ſchließt wieder mit einem Defizit von 156000
Mark ab.

In der Beſchränkung ſoll ſich der Meiſter zeigen und ich habe
deshalb verſucht, überall, wo es möglich war, Erſparnismaßnahmen
durchzuführen. Wir haben überflüſſige Beamte und Angeſtellte ab
gebaut, wir haben die Beſoldungsordnung einer Nachprüfung un
terzogen und viele Beamte und Angeſtellte herunterſtufen müſſen,
die Beamten und Angeſtellten ſelbſt müſſen ſich infolge der Notver
ordnungen ca. 20prozentige Gehaltsabzüge gefallen laſſen und vie
les andere mehr. Alle dieſe Erſparniſſe ſind nichts gegenüber den
bedrohlich anwachſenden Wohlfahrtsausgaben.

Um unſere Zahlungsverpflichtungen aufrecht halten zu können,
und da der deutſche Geldmarkt ſeit langer Zeit für Kommunalan-
leihen verſchloſſen iſt blieb uns nichts weiter übrig, als von unſerer
Sparkaſſe kurzfriſtige Kredite in Höhe von 212 000 Mark
in Anſpruch zu nehmen. Da infolge der Vargänge im Juli v. Js.
292 000 Mark Spareinlagen abgezogen ſind, ein Zuſtand, wie er vie
len deutſchen Sparkaſſen betroffen hat, ſah ſich die Regierung ver
anlaßt, durch eine Notverordnung den Sparkaſſen zu verbieten, zu
künftig an ihre Gewährsverbände weitere Darlehen herauszugeben.
Die für uns zuſtändige Regierung in Magdeburg veranlaßte uns,
alle Maßnahmen zu treffen. um den von der Sparkaſſe entnomme
nen kurzfriſtigen Kredit von 212 000 Mark abzudecken durch die Be
ſchaffung einer langfriſtigen Kommunalanleihe. Der Nichteingang
von Steuern und die Unmöglichkeit, von der Sparkaffe weitere Kre



ver anzuneymadt, führten dazu, daß wir am 1. Januar 1932 nicht
in der Lage waren, die fälligen Zins und Tilgungsverpflichtungen
für Kommunaldarlehen pünktlich zu erfüllen. Es wäre ſicherlich zu
Komplikationen gekommen, wenn man ſich in letzter Minute bei
einem unſerer Darlehensgeber nicht für uns verwandt hätte. Die
Arbeiterwohnſitzgemeinden, an die wir 1931 rd. 26 000 Mark zahlen
müſſen, konnten gleichfalls nicht befriedigt werden. Eie große An
zahl Rechnungen liegt unbezahlt vor und es beſtand weiter auch die
Gefahr, daß weder Gehälter noch Wohlfahrtsunter-
ſtützungen pünktlich gezahlt werden konnten. Ueber dieſe
ſchwierigen Verhältniſſe ſind wir keineswegs hinweg, ſondern wir
baben infolge der jetzigen Verhandlungen über die Umgeſtaltung der
Gasverſorgung von unſeren Gläubigern nur eine kurze Zahlungs
friſt eingeräumt erhalten. Wenn kein neues Geld dem Stadtſäckel
zufließt, werden die Verhältniſſe in den nächſten Wochen ſich kata
ſtrophal zuſpitzen. Wir müſſen uns losſagen können von einem Be
triebe, der uns zwar in Jahrhunderten ans Herz gewachſen, der
aber in all dieſen Jahren immer ein ſchwächliches Kind der
Stadt geweſen iſt. Und wenn wir durch die Verpachtung des
Gaswerkes unſerer Stadt an die Gesfürel-Loewe AG. erreichen,
daß dieſer Betrieb geſund gemacht wird und die Stadt ſelbſt einen
Geldvorteil davon hat, ſo ſollen wir den Mut für dieſen Entſchluß
aufbringen. Der Direktor eines großen Jnduſtrie-Werkes hat mir
vor einigen Tagen erklärt, daß die Beſchaffung einer Kommunal
anleihe von 100 000 Mark heute zuviel Schwierigkeiten und Koſten
verurſache, wie im Jahre 1928 die Beſchaffung eines Betrages von
5 Millionen Reichsmark. Wenn uns die Gasferel-Loewe AG. nun
150 000 Mark als Anleihe bei voller Auszahlung zur Verfügung
ſtellen will, ſo, meine ich, wird uns mit dieſem Betrage ſehr gehol
fen. Der Druck wird von uns genommen ſein und ich hoffe, daß es
mir bei ſtraffer Verwalktungsführung und ſorgfältiger Finanzwirt
ſchaft gelingen wird, die Stadt über das vor uns liegende ſchwere
Jahre 1932 hinweg zu bringen

Kreis Halvberſtade
Sargſtedt, 15. Februar. Der Landwirt Karl Böttcher fiel beim

Waſſerſchöpfen in den Teich und war dem Ertrinken nahe. Auf
ſeine Hilferufe kam der Arbeiter Hermann Kühne herbei und
rettete ihn unter eigener Lebensgefahr. Die 12 Jahre alte Hilde
Diedrich brach auf ebener Erde beim Spielen mit anderen
Kindern ein Bein und mußte dem Krankenhaus überführt werden.

Beim Eisbrechen fiel der Arbeiter Ernſt Günter infolge der
ſchwachen Eisdecke in den Teich, ſein Arbeitskollege Hermann
Meiſter, der ihn retten wollte, brach auch ein. Es mußten die
Beiden von anderen Arbeitskollegen mittels Stangen herausgezogen
werden.

Derenburg, 14. Februar. Eine öffentliche Verſammlung ver
Eiſernen Front fand am Sonnabend im Bürgergarten ſtatt. Hier
hat ſich ebenfalls ein Kampfausſchuß gebildet, der alles Erforder
liche in die Wege leitet. Jn der Verſammlung am Sonnabend, in
der Genoſſe Wilhelm Kindermann-Halberſtadt ſprach, herrſchte
eine ausgezeichnete Stimmung. Er erntete mit ſeinen 1ſtündigen
Ausführungen ſtarke Zuſtimmung. In der Ausſprache nahmen
mehrere Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen das Wort, um
zu erklären, daß ſie voll und ganz zur Sache der Eiſernen Front
ſtünden; u. a. machte Genoſſe Wegener längere Ausführungen,
mit denen er an die Zeit während des KappPutſches erinnerte und
ermahnte, jetzt für immer feſt zuſammenzuſtehen. Genoſſe Stolp,
der die Verſammlung leitete, teilte mit, daß die Liſten zur Eiſernen
Front ab Montag ausgelegt würden. Noch während der Ver
ſammlung wurden aber die Liſten ſchon von Tiſch zu Taſch ge
reicht. Ein Arbeiter nach dem anderen zeichnete ſich ein, auch die
Erwerbsloſen, die gleichfalls kleine Beträge ſpendeten. So kam
ſchon in der Verſammlung, die gegenüber der letzten Verſammlung
einen außergewöhnlich ſtarken Beſuch aufwies, eine nette Summe
zuſammen, ein Beweis dafür, daß auch die Derenburger Arbeiter
ſchaft nicht zurückſtehen will.

Alhenſtedt, 15. Februar. Unſer langjähriger Genoſſe Otto
Jung feiert heute ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum. Am 15. Fe
bruar 1907 übernahm er, nachdem er das Grundſtück käuflich er
worben hatte, die Gaſtwirtſchaft „Zum Hohenzollern“ und das La-
dengeſchäft in Athenſtedt. Durch nie verſagenden Fleiß, durch Um
ſicht und durch ſein immer gleichbleibendes freundliches Weſen hat
er ſich allſeitige Anerkennung und einen großen Freundeskreis ge
ſchaffen. Genoſſe Jung hat es aber nicht leicht gehabt, ſein Werk
zu erhalten und auszubauen. Als 1914 der Krieg ausbrach, mußte
er mit ins Feld ziehen. Dann haben ihn große Verluſte von Fa
milienangehörigen ſchwer getroffen. 1917 als er noch im Felde war,
ſtarb ihm eine 10jährige Tochter und 1918 wurde ihm durch den
unerbittlichen Tod ſeine Ehefrau entriſſen. Später im Jahre 1927
mußte er auch noch einen erwachſenen Sohn hergeben. All dieſe
Schickſalsſchläge hat er mit Geduld und Würde getragen. Genoſſe
Jung hat aber auch rege Teilnahme am öffentlichen Leben genom
men und iſt ſeit längeren Jahren Mitglied unſeres Kreistages.
Dankbar gedenken wir am heutigen Tage ſeiner und wünſchen ihm
und ſeiner Lebensgefährtin, daß es ihnen noch recht lange Jahre
vergönnt ſein möge, in voller Kraft und Friſche zu wirken.

Kreis Oſthersleven
Gröningen, 10. Febr. Jn der Generalverſammlung des Obſt

und Gartenbauvereins von Gröningen und Umgegend gab der
Vorſitzende, Herr Götze, den Geſchäftsbericht. Er wies beſonders
auf die Bekämpfung der Wühlmaus oder Erdratte hin. Dieſe Ar
beit erfordert die wirkſamſte Unterſtützung durch die Behörden. Un
bedingte Pflicht der hieſigen Gartenbeſitzer ſei es, energiſche Maß
nahmen zu treffen, um dieſe gemeinen Schädlinge reſtlos zu ver
nichten; geſchehe dieſes nicht, ſo würde ſich dasſelbe ſpäter ſchwer
rächen. Anſchließend übernahm Dr. Zielke von der Landwirtſchafts
kammer Halle das Wort zum Thema: „Wege zur Hebung des Ab
ſatzes von deutſchem Obſt und Gemüſe“. Um Erfolg zu haben, ſei
notwendig planmäßiger Anbau, Sortenverminderung durch
fachgemäßes Anpfropfen, Sortieren und ebenfalls fachgemäßes
Verpacken des Obſtes, Pflege der Obſtbäume und des Gartens, ſo
wie genoſſenſchaftlichen Abſatz des Obſtes und Gemüſes.

Aus Ofchersleven
o. 20 Jahre „Maiengruß“ in Oſchersleben. Am letzten Sonn

abend kamen in unſerem „Stadtbad“ die Mitglieder unſeres Ar
beitergeſangvereins „Maiengruß“ zuſammen, um das 20jährige
Beſtehen ihres Vereins zu begehen und 6 Gründer des Vereins
zu ehren. Wegen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe wurde von
einer Veranſtaltung im vergnüglichen Charakter Abſtand genom
men und man war zu einer Feſtverſammlung zuſammengekom
men. Für den durch Arbeit verhinderten 1. Vorſitzenden,
Genoſſen Woitkowiak eröffnete der 2. Vorſitzende Genoſſe Heinr.
Küſter die Feſtverſammlung. Die Gedenkrede hielt ein Gründer
des Vereins, der Genoſſe Karl Joſt. Jn ſeiner launigen Art
berichtet er von der Geburtsſtunde des Vereins, welche im alten
Ratskeller vor 20 Jahren von ſtatten ging. Hefters mußte das
Uebungslokal gewechſelt werden, denn kein Wirt wollte zu der
damaligen Zeit in den Verruf kommen, daß er ein Freund der

Arbeiterſchaft war. Noch weit trauriger war die Dirigentenfrage.
Man behalf ſich ſo gut wie es ging mit Muſikern. Jm Jahre
1913 wurde dann die Frauengruppe ins Leben gerufen. Eine
Unterbrechung des Vereinslebens gab es während des Krieges.
Auch dieſer verſchonte nicht die Arbeiterſänger, denn 10 kehrten
nicht wieder. (Die Verſammlung ehrte das Gedenken durch Er
heben von den Plätzen). Nach Kriegsſchluß fanden ſich dann die
noch übriggebliebenen Genoſſinnen und Genoſſen wieder zu
ſammen. Die Arbeit wurde von vorn begonnen. Die Dirigenten
frage war auch wieder die ſchwierigſte Frage. Trotz ſeines Alters
hatte Genoſſe Brüggemann die Führung von dem ehemaligen
Genoſſen Ammann übernommen. Freiwillig trat er dann ab, als
der Genoſſe Heinrich Berg von Jlſenburg nach hier verſetzt wurde.
Eine bange Frage tat ſich auf, als Genoſſe Berg Oſchersleben ver
laſſen mußte, wer wird ſein Nachfolger und wie wird es mit
unſerem „Maiengruß“? Aber alle dieſe Fragen fanden ihre
günſtige Erledigung durch das Kommen des Genoſſen Heinrich
Eilert nach Oſchersleben. Mit ſeinem Jugendtemperament ging
er an die Arbeit. Was er trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe geſchaffen hat, ſei nur durch die Aufführung der Welt
lichen Kantate und durch das letzte ChorOrcheſter- Konzert be
wieſen. Ferner ſei auch feſtgeſtellt, daß unſer „Maiengruß“ es
immer als ſeine Aufgabe angeſehen hatte, Veranſtaltungen der Ar
beiterſchaft durch Darbietungen zu vexſchönen. Anſchließend nahm
der Dirigent Genoſſe Heinrich Eilert die Ehrung der Jubilare
vor. Es ſind dies die Genoſſin Wilhelm Bienert, Wilhelm Eiſe
mann, Karl Förſter, Karl Joſt, Hermann Römmer und Guſtav
Voigt. Mit einem Appell an die Mitgliedſchaft ihn in ſeinem
Wirken auch für die Zukunft zu unterſtützen, überbrachte der
Genoſſe Guſtav Lohſe die Grüße vom Bruderverein Hornhauſen.
Als dieſes vorbei, traten die Senioren des Vereins auf den Plan
und ſangen das erſte Lied des Vereins, was ſie vom Bruderverein
Halberſtadt geſtiftet bekommen hatten „Die blauen Frühlings
augen“. Man blieb auch weiter noch zuſammen und unterhielt
ſich durch Singen und anderer Abwechslung.

o. Die Eiſerne Fronk in der Offenſive! Alle Funktionäre der
Arbeiterſchaft haben es als ihre vornehmſte Pflicht zu betrachten,
ihre Mitgliedſchaft reſtlos für die gemeinſame Mitgliederverſamm
lung, welche am Mittwoch, abends 20 Uhr, im „Bürgerpark“ ſtatt
findet, mobil zu machen. Der Weg, welcher für Hſcherslebener
Verhältniſſe als weit angeſprochen wird, darf Hinderungsgrund
ſein. Als Referent kommt beſtimmt der 2. Bundesvorſitzende des
ArbeiterTurn und Sportbundes, Genoſſe Jeuthe-Deſſau.

Aus Thnle
t.* Karl Keune 60 Jahre. Am heutigen Tage feiert unſer all

bekannte Genoſſe Karl Keune ſeinen 60. Geburtstag. Jeder in
Thale kennt den Genoſſen Karl Keüne, aber auch vielen außerhalb
Thales Grenzen iſt er bekannt, denn ſchon ſeit Jahrzehnten gehört
er zu unſerer Partei und bereits vor dem Kriege war er der
Mann, der die Volksſtimme in Thale den Genoſſen zuſtellte. Lange
Jahre lag auch die Verbreitung unſerer Zeitung, dem Halberſtädter
Tageblatt, in ſeinen Händen. Dem Gen. Karl Keune zu ſeinem
60. Geburtstag deshalb die Glückwünſche der Thalenſer Partei-
genoſſen und des Verlages des Halberſtädter Tageblatts.

Aus Kuedlinburg
q.* Rüſtwoche der Eiſernen Fronk in Quedlinburg. Das

Eiſerne Buch liegt ab heute von 10-22 Uhr im Gewerkſchafts
hauſe aus. Unſere Geſinnungsfreunde werden aufgefordert, nicht
bis zum letzten Tage zu warten, ſondern ſchon jetzt zur Einzeich
nung zu gehen. Kommt deshalb ſchon jetzt, bringt Frauen, Töchter
und Söhne mit! Gebt jeder, was er kann. Wer wenig hat, zeichne
nur einen Groſchen!

q.* Deutſcher Metallarbeiker-Verband. Die Ortsverwaltung
erwartet von ihren Mitgliedern, daß ſie ſich mit ihren Frauen in
das Eiſerne Buch eintragen. Einzeichnungszeit von 10--22 Uhr
im Gewerkſchaftshaus.

q.* Eine Maſſenverſammlung der Eiſernen Fronk fand am
Sonntag nachmittag im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Der Saal des
Gewerkſchaftshauſes war dicht beſetzt u. zahlreiche Verſammlungs
beſucher mußten ſich mit einem Stehplatz begnügen. Bis zu den
Ausgängen des Saales ſtanden die Männer und Frauen Kopf an
Kopf. Der Kampfausſchuß hatte die Bühne mit Transparenten
ausſchmücken laſſen. Gleichſam als Motto für die Verſammlung
ſtand über der Bühne zu leſen: „Wo der Verſtand aufhört, beginnt
der Nationalſozialismus“. Ein anderes Transparent kündigte an,
daß nunmehr 60 unſerer Geſinnungsfreunde von den NaziBan
diten ermordet wurden. Aber auch der Gendarmerie-Kommiſſar
von Hildburghauſen, der Mann aus Rappelsdorf, wurde mit einer
Transparentinſchrift gekennzeichnet. Als Redner war Gen. Ferl
Magdeburg gewonnen worden, der mit ſeiner Rede, die oft durch
Beifalls- oder Zuſtimmungserklärungen der Verſammlungsteil
nehmer unterbrochen wurden, einen tiefen Eindruck hinterließ. Er
ſagte u. a.: Wenn wir jetzt nicht aushalten, wenn es nicht gelingt,
den Faſchismus zurückzuwerfen, dann iſt es auf Jahrzehnte aus
mit der deutſchen Arbeiterbewegung, mit der politiſchen Freiheit,
mit der deutſchen Republik. Die Politik der Sozialdemokratie, die
darauf abzielte, die Nationalſozialiſten aus der Politik auszuſchal-
ten, war richtig geweſen; dieſe Politik wird jetzt fortgeſetzt, und
daran werden die Nazis zugrundegehen. Goebbels hat einmal ge
ſagt, die bürgerlichen Parteien ſeien ein einziger Miſthaufen. Nun,
jetzt kann man ſo fuhr der Redner fort ja feſtſtellen, daß die
Nazis auf dieſem Miſthaufen aufgewachſen ſind und daß nun bald
ihre Blütezeit vorbei iſt. Unter allen Umſtänden wird bei der
kommenden Reichspräſidentenwahl verhindert, daß ein Nazi auf
dieſen Poſten kommt. Verlieren die Nazis dieſe Wahlſchlacht, dann
haben ſie auch bei den Preußenwahlen verloren. Genoſſe Ferl
wandte ſich im Laufe ſeiner Ausführungen gegen den Reichswehr
und Innenminiſter Groener, der durch einen Erlaß verfügt hat, daß
gegen die Aufnahme von Nationalſozialiſten in die Reichswehr
jetzt keine Bedenken mehr beſtünden; das ſei ein ganz unerhörter
Schritt, zumal Groener das Reichsbanner mit den Boxheimern
gleichſtellte. Unter ſtürmiſchem Beifall ſchloß Genoſſe Ferl ſeine
Rede. Genoſſe Groß machte noch einige Mitteilungen über die
Eiſerne Front in Quedlinburg. U. a. teilte er mit, daß bereits am
kommenden Freitag eine weitere Verſammlung der Eiſernen Front
im Gewerkſchaftshauſe ſtattfindet. Er forderte ferner Frauen und
Männer auf, ſich in die Liſten der Eiſernen Front einzuzeichnen.

q.* Brieftaſche im Gewerkſchaffshaus abhanden gekommen.
Unſer Parteiſekretär Peters vermißte geſtern nach Schluß der
Konferenz im Gewerkſchaftshauſe ſeine Brieftaſche, die neben zwei
ZwanzigMarkſcheinen verſchiedene Privatpapiere U. a. einen
Waffenſchein, Ausweiskarte für den Provinziallandtag, Freidenker
Funktionärkarte enthielt. Die Perſon, die die Brieftaſche an ſich
genommen hat, wird gebeten, den Fund beim Wirt des Gewerk
ſchaftshauſes abzugeben.

Kreis Kurdlinburg
Ditfurk, 15. Februar. Die letzten kalten Tage haben uns

prächtige Eisbahnen beſchert. An allen Stellen, an denen der
Mühlengraben oder die Bode übergetreten war, beluſtigte ſich die
Jugend beim Eislauf. Jedoch war die Eisdecke nicht an allen
Stellen gleich dick, ſo daß verſchiedene auch mit dem kalten Naß
Bekanntſchaft machen mußten. Ein Schüler brach ſo unglücklich
ein, daß ſich ſeine „Rettung“ durchaus nicht einfach geſtaltete. Jn
folge weiterer Einbruchsgefahr mußte man den Knaben, der aus
ziemlich tiefer Stelle nur mit dem Kopf herausragte, mit bangen
Stangen herausholen. Alſo in Zukunft mehr Vorſicht!

wWäövtſehaft und Handel
Muasktbertthke.

Berliner Getreidebörſe vom 13. Februar.
12. Februar 13. Februar

ab märkiſche Station in MarkWeizen 244 bis 246. 245. bis 247.
Roggen 195. bis 197. 195. bis 17.Braugerſte 160. bis 168. 160. bis 168.
Futter und Jnduſtriegerſte 153. bis 157. 153. bis 157.
Hafer 142.— bis 150. 142. bis 150.Weizenmehl 29.25 bis 33.25 29.50 bis 33.50
Roggenmehl 27.50 bis 29.50 27.75 bis 29.50
Weizenkleie 9.50 bis 9.90 9.60 bis 9.90
Roggenkleie 9.50 bis 9.90 9.60 bis 9.90

Berliner Bulterpreiſe vom 13. Februar. Amtliche Notierung
ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten:
1. Sorte 127, 2. Sorte 120, abfallende Sorten 110 RM. Tendenz
feſt.

Avrbeiter-Sposrt.
A. S. V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Am Dienstag. 20 Uhr,

findet beim Gen. Otto Bollmann eine wichtige Sitzung des Vorſtan
des und der Techniker ſtatt, die reſtlos beſucht werden muß. An
dem Abend müſſen ferner die Kampfrichter- und Rettungsſchwim
mer- Ausweiſe abgegeben werden, ebenſo die Scheine für die Eiſerne

Keithsbanner
„„Sthrvorz-Rot- Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Heute 20 Uhr, Spielerſitzung bei

O. Bollmann. eJungbanner Halberſtadt. Heute. 19,30 Uhr, müſſen ſämtliche
Kameraden im Heim bei O. Bollmann ſein. Der Sprechchor muß
vollſtändig zur Stelle ſein, ebenſo die Muſikaruppe. Ferner müſſen
die Kameraden, welche im Beſitz von Torniſtern ſind. dieſelben ab
geben, da wir dieſe zum Sonntag benötigen.

greis AſcherslebenQuedlinburg. Die Ortsgruppen haben eigene
Verſammlungen anzuſetzen, um die „Eiſerne Front“ durchzuführen.
Wo es ſchon möglich iſt, finden Verſammlungen der Eiſernen Front
er Kein Referenten ſind rechtzeitige Anträge an mich zu richten.

Der Kreisführer. eThale. Montag. 20 Uhr, wichtige Vorſtandsſitzung bei Schin? el.
Wernigerode. Achtung. Kameraden! Am Dienstag dem 16. Fe

bruar, findet im Gewerkſchaftshaus die Generalverſammlung der
Ortsgruppe, ſtatt. Die unbedingt erforderliche Aktivität, die jetzt in
dieſem Jahre von jedem einzelnen Kollegen an den Tag gelegt wer
den muß, ſetzt voraus, daß auch nicht ein Kamerad bei dieſer Ge
neralverſammlung durch Abweſenheit glänzt.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)
adk. te, Montag, 20 Uhr, Turnen in der Seminarthvech Mitgliederverſammlung. Alles hat zu er

ſcheinen.
Wernigerode. Heute, Monkag. Funktionärſitzung. Am Mitt

woch findet eine äußerſt wichtige Mitaliederverſammlung ſtatt. Be
ginn 20 Uhr. im Städt. Jugendheim. Gen. Fritz Müller ſpricht
über das Thema: „Unſere Aufgaben im Kampf um die
Jugend Die Verſammlung ſoll der Vorbereitung des Werbe
monats März dienen. welche wir in dieſem Jahre mit geſteigerter
Aktivität durchzuführen gedenken. Denkt an unſere Parole. Und
dann heran an die Arbeit!

Veranſtaltungen
(Notizen ohne Verankworiung der Redaktion.

Mitteilungen des Stadttheaters.
i Luſtſpielerfolge eröffnen den Spielplanreigen der kommender We r Dienstag iſt die letzte Ahendvorſtellung des Doppel

rollenſpiels aus der Tonfilmwelt „Nina“. Die DoubleRolle ſpielt
Wilma Korion. Mittwoch kommt der Film-Gentleman Harry
Tiedike nach Halberſtadt. und da Doppelrollen nun einmal große
Mode ſind, ſtellt er ſich dem Halberſtädter Publikum gleichfalls ineiner Doppelrolle vor, Jn dem Lenzſchen Luſtſpiel Der Mann mit
den grauen Schläfen“ ſpielt der ſchöne Harry nicht nur die Titel
rolle, ſondern auch den jungen Sprößling des grauſchläfrigen Herrn.
(Das Gaſtſpiel iſt ungültig für BeamtenbundTheaterbeſucher.)
Am Donnerstag ſpielt dann Jakob Ziegler zwar nicht guch eine
Doppelrolle, aher immerhin doch zwei Hauptrollen in h einge
bildete Kranke“ von Moliere und „Erſter Klaſſe“ von
Am Sonntag iſt Erſtaufführung der Oper „Carmen“ von tn mit
Eiſe Ruziczka von der Staatsoper Berlin. Vorſtellung e 5 für
Donnerstag und Freitag-Opernabonnenten, ſowie h ie Opern
abonnenten des Bühnenvolksbundes und der Volksbühne.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
itol. Bis Montag: Die weltberühmte Operette Viktoria undihr Sie n Friede Schuſter Michael Bohnen. Willi Stettner.

Elſe Elſter, Gretl Theimer. Jwan Petrowitſch, Ernſt Verebes. Julius
Falkenſtein, Julius von Szöreghi uſw. Dazu: Ein auserleſenes Bei
programm.

„Lichtſpiele. is Montag.) Der Militärſchwank Reſerve re e et ne hre ger Fritz Kampers. Albert Paulig,
Trude Berliner Senta Söneland. Claire Rommer Hugo Fiſcher
Köppe. Jack MylongMünz uſw. Dazu: Ein ausgewähltes Beipro

weoetter-Ausſöchten.
Vorausſichtliche Wikterung bis 16. Februar, abends.
Wetter war am Sonnabend taasüber heiter und die Temvergüe konnte beim Einfließen maritimer Luft im Flachlande Zeit

iſe über Null anſteigen. Jn den ſpäten Abendſtunden ſetzteSalteegt ein, der während der ganzen Nacht anhielt. Die gefal

lenen Niederſchlagsmengen blieben überall gering. Nördlich des
arzes liegt die Temperatur am Sonntag morgen ganz dicht unterZaire Dagegen werden in Thüringen 5 Grad beobachtet. Nach

Süden zu ſteigert ſich der Froſt beträchtlich. Jn Oberbayern und in
den Alpentälern werden faſt 20 Grad gemeſſen. In Unaarn iſt

das r W e i enverhältnismläßig mild. ei Luftdruckanſtieg über rowird die Luftbewegung nachlaſſen ſonſt dürfte ſich das Wetter nicht
weſentlich ändern.

Ausſichten Bei abflauendem Weſtwind vielfach trübes und
zeitweiſe nebliges Wetter, Temperatur nur wenig ſinkend. Jm Harz
weiterhin Froft.
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